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(Von einem Schulmann eingeſandt.) 


— en erste regen» un 


di 


0 Kadettenanſtalten im Sinne einer ſtrammere wiſſenſchaftlichen Vorbe⸗ 
keitung der jungen Leute für den militäriſchen Berufsſtand hat 
weifellos auch Anordnungen im Gefolge, die die Berechtigung zum 


ſelbe erſchweren müſſen. Es iſt bekannt, daß die Anforderungen für 
N, dieſe Berechtigung ſeit einem Jahrzehnt immer höher geſchraubt ſind, 
und daß von vielen Seiten her Klagen über Unzulänglichkeiten geführt 
„AR werden, die die jetzt geltenden Vorſchriften mit ſich führen. Die Mit- 
| the lung dieſer Zeitung über ein Nachexamen, das mit mehreren jungen 
deuten, die zum einjährigen Dienſte berechtigt waren, angeſtellt wor⸗ 


Llaublich genug, einmal an und für ſich, weil man der wachſenden 
Mißſtimmung über ſchlechte Vorbereitung einmal Folge gegeben haben 
wird und ſelbſt hat zuſehen wollen, in wie weit die Mißſtimmung 
berechtigt ſei, dann auch in Betreff des ungünſtigen Ergebniſſes, da 
es ſich um ein Schulwiſſen handelt, welches bei jungen Leuten nicht 
ſo raſch in Fleiſch und Blut übergeführt, alſo auch ſchnell vergeſſen 
wird und ſich namentlich bei dergleichen außerordentlichen Gelegen⸗ 
beiten Außerſt ſpröde zu zeigen pflegt, zumal wenn die ad hoe Ge⸗ 
bruften ſchon längere Zeit keine Schule mehr beſucht haben ſollten. 
Ib will bei dieſer Gelegenheit die allgemeine Bemerkung nicht untere 
brücken, daß wir überhaupt zu viel Gewicht auf das bloße Schul⸗ 
wiſſen und ſeine Bedeutung für den Fortſchritt im Leben, in der 
Kunſt und Wiſſenſchaft legen. Das Schulwiſſen nützt wenig oder gar 
nachts, wenn es nicht alsbald im öffentlichen Leben Rückhalt und Be⸗ 
bhätigung findet, wenn es ein Wiſſen für die Schule und nicht für 
das Leben iſt, und dafür iſt nicht in erſter Reihe die Schule, ſondern 
da ür find die ihr zur Seite ſtehenden Einrichtungen vorzugsweiſe 
krantwortlich. England und Frankreich haben viel weniger Schul⸗ 

en, 848. Deniſcht und Loch baben ſie diele Bor üge, um die 
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Wie dem auch fein möge, 


Lage, daß fie auf derſelben Bildungsſtufe ſtehen müſſen, wie die 

N ffinere der Armee überhaupt. Höhere Anforderungen ſcheinen alſo 

gerechtfertigt zu ſein. Vielerſeits fordert man das Primaner⸗Zeugniß, 

um die Berechtigung zum einjährigen Dienſte zu gewähren, bedenkt 

f dabei aber nicht, daß das bürgerliche Leben dadurch ſehr ſtark behin⸗ 

bert werden würde, und ebenſo wenig, daß man ſich die Prima ebenſo 
vohl erſitzen kann, wie jetzt die Oberſekunda. 

N Unſere höheren Lehranſtalten ſind über die ganze Angelegenheit 

i ebenfalls nicht ſehr erbaut; ſie ſchleppen Jahr aus Jahr ein eine 
»Maſſe unfähiger Schüler mit ſich herum, denen es nicht um das 
Studium, ſondern blos um das Dienſtzeugniß zu thun iſt, und müſſen 
bre befähigten Zöglinge in nicht geringem Grade benachtheiligen. 
Eine vielfach allzu milde Praxis, ſich der unfähigen Elemente zu ent⸗ 

g 0 ledigen, iſt dann unmittelbare Folge dieſes nach allen Seiten hin 

1 derſtimmenden Umſtands, und man kann ſchließlich ſo viel reglemen⸗ 
nen, als man will, das Uebel wird niemals ganz gehoben werden. 

F Mit Recht behauptet man, daß die Arbeit der höheren Lehranſtalten 

fur am Schluſſe des Lehrkurſus zur Erſcheinung kommen könne, daß 

alle vorherigen Leiſtungen nur auf dieſen Schluß hinweiſen und ſo⸗ 
it auch bei vorzeitigem Abbruche ſich als durchaus unzulänglich und 
L̃eradezu ungenügend darſtellen müſſen. Man fordert alſo und gewiß 
mit gutem Grunde, daß nur das Schlußexamen einer höheren Lehr- 
auſtalt zu Berechtigungen qualifisire. 

e Mit dem wachſenden Woblſtande des deutſchen Bürgerthums, und 
zer iſt doch trotz aller Noth der Zeit nicht in Abrede zu ſtellen, wird 
ndeß der einjährige Militärdienſt für immer weitere oder auch tie⸗ 
Fer Kreiſe ein mittelbares Bedürfniß, mit der Zeit vielleicht fo ſehr, 
+ eine Einwirkung auf den Verpflegungsetat der Truppen nicht abs 
zewieſen werden kann. Aeußere und innere Gewandtheit und prakti⸗ 
e Tüchtigkeit und Befähigung werden neben einem oft unfruchtba⸗ 

8 Schulwiſſen ihre Anſprüche geltend machen und Berückſichtigung 
halten, die man nur unter großer Schädigung des National⸗-Vermö⸗ 

dans verſagen dürfte. Es ſcheint daher ein Riß in die bisherigen 
BR: zwerflogenbeiten bevorzuſtehen. Ich glaube, man wird mit der Zeit 
Na ategorien von Einjährig⸗ Freiwilligen zulaſſen müſſen, zunächſt 
1 Pr iturienten höherer Lehranſtalten und dann die von beſonderen 

b 1 fungs-Rommiffionen ad hoc Geprüften; erſtere bilden den Stamm 
er le Offiziere, letztere den für die Unteroffiziere und Feldwebel 
. eſerve, in der Regel wenigſtens, da beſonderer Tüchtigkeit keine 
1 Wider ze auferlegt werden darf. Daß die ſogenannten Preſſen dann 
1 ledenfe in größere Aufnahme kommen, iſt nicht abſolut nothwendig, 

ad alls viel weniger Schaden bringend, als wenn ſich Gymnaſien 
Ä alſchulen mit einer Maſſe von Schülern herumſchlagen müſſen, 
—— nicht in ihre Kreiſe gehören. Ich plaidire alſo für den 
den u der Militärberechtigungs⸗Zeugniſſe an Sekundaner der jetzi⸗ 
weite ymnaſien und Realſchulen und für die Beibehaltung reſp. Er⸗ 


hi rung der bisherigen Departements⸗Prüfungskommiſſionen. 


Ache uns ein Privattelegramm meldete, haben die neueſten Be⸗ 
N N im Staatsminiſterium ſich namentlich mit den durch die 
’ ſtände angeregten wirlöſchaftlichen Fragen beſchäftigt. Es 


Be; 


den und ein höchſt ungünſtiges Ergebniß geliefert haben ſoll, klingt 
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Run. Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer vollzogene Reorganiſation der 


DR jährigen freiwilligen Militärdienſt berühren, beziebungsweiſe die⸗ 


0 U 
laſſen 


Achtzigſter Jahrgang. 
Freitag, 2. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


find zunächſt Aufnahmen über den Umfang der vorhandenen Notb⸗ J tu 


ſtände in Berlin und anderen großen Städten angeordnet worden. 
Ein Artikel der „Nat. Zig.“ äußert ſich über die Lage der Arbeiter in 
Berlin und über die von der Staatsregierung zunächſt zu ergreiſen⸗ 
den Maßregeln wie folgt: no 


Was die Lage der Arbeite Jevölkerung Berlins anbetrifft, fo wird 
uns in glaubhafter set, daß die Zahl der unbeſchäftigten, 
vergeblich Arbeit ſuchendeſt Arbeiter ganz außerordentlich groß fei, 
und paß in vielen Tauſenden von Arbeiterfamilie die Einſchränkung 
des Verbrauches längſt die Grenze überſchritten hätte, jenſeits welcher 
die Geſundheit und die Arbeitskräfte durch Entbehrung des zum Un⸗ 
e gefährdet erſcheinen. Wir haben aber aus den 
perſönlich vorgetragenen Klagen auch entnommen, daß ein erheblicher 
Theil der unbeſchäfligten Fabrikarbeiter zu denjenigen Klaſſen gehört, 
weche erſt in den letzten Jahren aus den Kreiſen der Feld⸗ und Erd⸗ 
arbeiter zu einer induſtriellen Beſchäftigung übergetreten und eben jo 
bereit wie im Stande ſind, bei den öffentlichen Arbeiten an Eiſenbah⸗ 


nen, Chauſſeen, Feſtungen und dergleichen einzutreten, fobald dieſel⸗ 


ben nur erſt beginnen. Es wird indeß behauptet, daß dergleichen Ar⸗ 
beiten noch immer nicht in Angriff genommen ſind, und wir geſteben 
auch unſererſeite, daß wir erſt ſehr vereinzelt auf eine Nachricht ge⸗ 
ſtoßen find, durch welche ſich Derartige Behauptungen widerlegen ließen. 
Müſſen wir dieſelben aber als richtig gelten laſſen, jo ſcheint es uns 
hohe Zeit für die Staatsregierung, nunmehr endlich wenigſtens dieje⸗ 


nigen Acheilsſtellen eröffnen zu laſſen, bezüglich deren keine anderen 


Hinderniſſe im Wege ſtehen, als die abwariende Haltung der ausfüh⸗ 
renden Behörden. Aus rein techniſchen und finanziellen Rückſichten 
mag ſich die Hingusſchiebung von Erdarbeiten bis zum Eintritt der 
beſſeren Jahreszeit empfehlen: bei der jetzigen Lage des Arbeitsmark⸗ 
tes ſollten dieſe Rückſichten jedoch nicht an erſte Stelle geſetzt werden. 
Den für Diejenigen, die darben, bringt jeder Tag, um welchen der 
Beginn der Arbeiten ohne Noth verzögert wird, eine Steigerung ihrer 
Bedränguiß zu Wege Sobald erſt in verſchiedenen Gegenden des 
Landes Arbeiten beginnen, welche einer größeren Zahl von Arbeitern 
Unterkommen gewähren, wird eine Schiebung unter den Arbeitſuchen⸗ 
den eintreten, durch welche der geſpannten Lage eine weſentliche Er⸗ 
leichterung geſchafft wird. 

Beſonders troſtlos ſcheint es nach wie vor im Weſten des Staa⸗ 
tes auszuſehen. So berichtet die „Weſtf. Ztg“ über den Umfang der 
Arbeiterentlaſſungen auf den Weſtfäliſch⸗Reiniſchen Kohlengruben: 

Die Belegſchaft der Steinkohlenzechen des Oderbergamtsbezirks 
Dortmund betrug am Schuß des Vorjahres 80,316 Mann. Davon 
waren bie Gard J war 0 3 und zum größeren 
Hein 2, En 
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In Folge deſſen hat das „Komité der arbeitsloſen Bergleute“ in 
Dortmund, wie das ſozialdemokratiſche Zentral⸗Organ „Vorwärts“ 
meldet, an das Miniſterium für Handel und Gewerbe folgende Peti⸗ 
tion gerichtet: 


Seit Anfang des vorigen Jabres hat ſich die Geſchäftskriſe vor⸗ 
züglich auch in biefiger Gegend in der Montan⸗Induſtrie ſehr bemerk⸗ 
bar gemacht. Ihren Anfang nehmend mit bedeutenden Lohnreduktio⸗ 
nen auf verſchiedenen Zechen und Ausfall der ſonſt üblichen wöchent⸗ 
lichen Schichten ſind ſeit 3 Monaten Arbeiterentlaſſungen an der Ta⸗ 

esordnung, deren Ende noch nicht abzuſehen und welche ſchon jetzt die 
e von 6000 überſchritten haben und fortwährend im Wachſen find. 

ie Noth der bei dem allgemeinen Arbeitsmangel abgelegten Berg⸗ 
leute macht ſich 11 bereits in einer Weiſe fühlbar, welche weder durch 
die Privatwohlthätigkeit, noch durch die Hülfe der Kommunalbehörden 
gelindert, geſchweige beſeiligt werden kann. Die Unterzeichneten, zum 
größten Theil Familienväter, ſeben einer troſtloſen Zukunft entgegen; 
ohne jegliche Arbeit und Verdienſt find dieſelben außer Stande, weder 
ihren Privat⸗Verpflichtungen, noch den Pflichten der Gerreinde gegen⸗ 
über, in welcher fie als ſteuerzablende Bürger wohnen, Genüge leiſten 

u können. Unter ſolchen Verhältniſſen werden außer ihnen eine große 

mahl kleinerer und größerer Geſchäftstreibenden, Kaufleute, Bäcker, 
Metzger u. ſ w. in Mitleidenschaft gezogen und auch deren Ruin un⸗ 
fehlbar herbeigeführt. Wohl iſt es uns bekannt, daß in dem letztver⸗ 
floſſenen Jahre an verſchiedenen Orten unſeres Vaterlandes durch 
außergewöhnliche Naturereigniſſe die Einwohner ſchwer haben leiden 
müſſen und gegenwärtig ſich noch Tauſende in bedrängter Lage be⸗ 
finden, welche der Hülfe ebenſo bedürftig ſind als wir; aber der erſten 
Noth iſt bei ihnen ſchon tbeilweiſe Widerſtand geleiſtet worden, auch 
ſcheint dieſelbe nicht ſo intenſiv zu ſein wie in hieſiger Gegend. Daß 
bei der gegenwärtigen Sachlage im hieſigen Koblenrevier es großer 
Mittel bedarf, um dauernd zu helfen, davon find wir überzeugt; aber 
wir zweifeln auch keinen Augenblick daran, daß die königliche Regie⸗ 
rung unſeres Landes im eigenen Intereſſe Alles aufbieten wird, was 
in ihren Kräften ſteht, um geeignete Maßnahmen zu treffen, einer all⸗ 
gemeinen Verarmung vorzubeugen. Von dieſer Ueberzeugung aus⸗ 
gehend, richten wir die Bitte an die use Regierung: 

ſobald als möglich durch Ausführung öffentlicher Bauten c. 
der arbeitesloſen Bevölkerung Gelegenheit zu bieten, wieder 
bei ehrlicher Arbeit ihr Brot zu verdienen. 

Eine Folge dieſer Nothlage ſind die überhand nehmenden Ver⸗ 
brechen. Die „Weſtf. Ztg.“ berichtet aus Dortmund usterm 26. 
Februar: 

. Eine Bande von 18 Kerlen, welche ihre Geſichter geſchwärzt, bat 
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in unſeren Nachbarorten 
Deftrih und Brüningbauſen bei Mengede den Amtmann und eine 
Anzabl von Beſitzern beimgeſucht und unter Drohungen zur Hergabe 
von Nahrungsmitteln und Geld veranlaßt. Die Poltzei iſt den Thä⸗ 
tern auf der Spur, bat von denſelben jedoch bis jetzt noch keinen ding⸗ 


feſt machen können. 
—— — — — 

Die Fraktion der deutſchen Reichspartei hielt, wie ſchon 
vorher angekündigt, am Dienſtag in Berlin eine ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchte Sitzung, in welcher zunächſt über den ſchon mitgetheilten An⸗ 
trag von konſervativer Seite betreffs Fuſion der konſervati⸗ 
ven Parteien berathen wurde. Die Verſammlung, welche in 
Beziehung auf alle Hauptpunkte Einſtimmigkeit dokumentirte, einigte 
ſich über eine an den Herrn v. Seydewitz als den Beauftragten fei- 
ner konſervativen Freunde zu richtende Mittheilung, in welcher eine 
Fuſion, die das Aufgeben der ſelbſtſtändigen Stellung der deutſchen 
Reichspartei bedingt, abgelehnt wurde. — Die Fraktion konſti⸗ 
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1877. 


tuirte ſich alsdann, indem die neu eingetretenen Mitglieder definitiv 
ihren Beitritt erklärten und vollzog die Wahl ihres Vorſtandes, in 
welchen Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg, Dr. v. Schwarze und Dr. 
Lucius und als Schriftführer Graf Fred Frankenberg und Herr 
Thilo gewählt wurden. Es folgte dann die Wahl des Partei⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, durch welche der gleiche Ausſchuß der freikonfervativen Partei 
in Berückſichtigung der in der deutſchen Neichspartei vertretenen 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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Bus ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben wollte j 


Wenn nun auch eine thatſächliche Fufion nicht ſtattfindet, fo wird 
doch nach Andeutungen, welche die „M. Ztg.“ von gut unterrichteter 
Seite erhält, die deutſche Reichspartei „vorausſichtlich nicht abgeneigt 
ſein, mit der deutſchen konſervativen Partei bei vielen Anläſſen ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen und vor der Entſcheidung über wich⸗ 
tige Fragen zuzuſehen, ob fie eventuell mit der neuen Fraktion koope⸗ 
riren kann. Schon jetzt beſtand bei der Wahl der Abtbeilungsvor⸗ 
ſitzenden ein gutes Verhältniß zwiſchen den Konſervativen und der 
deutſchen Reichspartei, fo daß eine gemeinſame konſervative Gruppe 
von 84 Stimmen den übrigen Parteien gegenuber trat“ BE 
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dieſem Sinne erfolgt. ’ 


Die Veranlagung der Gebäudeſteuer in 
Preußen 1876. 


Nach den kürzlich zum Abſchluß Aan ee Ueberſichten über die 
Gebäudeſteuer⸗Verwaltung Preußens im Steuexjabre 1876 waren im 
ganzen Staate (mit Ausnähme der dec man een Lande) 3,425,390 
Gebäude (gegen 3,380,964 im Vorjahre) zur Gebändeſteuer veranlagt. 
Von derfelben befreit waren, 3,782,797 Gebäude, gegen 3,758,018 im 
Jahre 1875. Der Jahresbetrag der veranlagten Gebäudeſteuer betrug 
16,649,188 M. und ergab gegen die im Jahre 1875 eingeſchätzte Summe 
von 15,749,997 M. ein Mehr von 899,191 M. Vom Steuerer⸗ 
trage fallen 1876 auf die hauptſächlich zum Bewobnen benußten Ge⸗ 
bäude 15,760,128 M., auf die zu gewerblichen wecken verwandten 
„060 M.; die Zahl der erſteren war 3,000,392, die der letzteren 
424,998. Für die einzelnen Provinzen erlaubt die folgende Ueberſicht 
das Ergebniß der Veranlagung von 1876 mit dem der vorjährigen 
Einſchätzung zu vergleichen. Es wurden veranlagt in den 


ha, er dee 
2 pflichtige freie er Gebäudes 
Provinzen Gebäude. euer. 
Preußen 1875 337,729 421.262 1,210,640 
1876 341,081 427,115 1.232.673 
Brandenburg 1875 303,89 420,507 3,591,319 
1876 311,504 423,295 ‚050,081 
Pommern 1875 166,525 201,088 727.313 
nun 2 
ofen. ‚816 249,013 591,1 
Bol 1876 184,067 252,173 6985 = . 
Schleſien 1875 498.171 635,428 1.823.693 
1876 502,708 637,629 1.912.025 
Sachſen 1875 361,758 478,916 1.288.589 
2 1876 366,954 485,688 1,353,700 
Schleswig⸗Holſtein 1875 160,261 107,893 763,812 
1876 161,86) 108,544 775,413 
Hannover 1875 311,420 258,750 1,007,678 
1876 314,922 „039 1,041,032 
Weſtfalen 1875 262.055 141,633 .030 
1876 266,435 142,258 1,011,794 
Heſſen⸗Naſſau 1875 220,559 2ʃ8,251 1.092.539 
5 1876 222875 249,03 1,131,895 
Rheinland 1875 576,811 592,277 2687281 
585,328 593,674 2,789,342 


In Berlin wurden im Jahre 1876 27,911—15,958 vorzugs weiſe 
zum Bewohnen und 11,953 vorzugsweiſe zum Gewerbebetriebe be⸗ 
nutzte — ſteuerpflichtige Gebäude ermittelt und mit 2,852,791 M. zur 
Gebäudeſteuer eingeſchätzt, während im Jahre 1875 nur 25,677 Ge⸗ 
bäude — 15,016 bauptſächlich zum Bewobnen und 10,661 vorzüglich zu 

ewerblichen Zwecken benutzte — mit 2,481,777 M. veranlagt waren. 


efreit von der Steuer waren in Berlin 1876 nur 1389 und 
1209 Gebäude, St EW 


Deutſchland. 


A Berlin, 28. Februar. Bei Berathung der Geſetzvorlage we⸗ 
gen Abänderung des Geſetzes über die Gründung und Verwaltung 
des Reichsin validenfonds hatte der Reichstag in ſeiner 
Sitzung vom 8. Febr. v. J. beſchloſſen, den Reichskanzler zu erſuchen, 
die nach dem Geſetz von 1873 aufzuſtellende Bilanz, in welcher der 
zeitige Kapitalwerth der dem Reichinvalidenfonds obliegenden Ver⸗ 
bindlichkeiten angegeben iſt, aufſtellen zu laſſen, und dem Reichstage 
in der nächſten Seſſion vorzulegen. Das Ergebniß der nunmehr an⸗ 
gefertigten Bilanzrechnung iſt jetzt dem Bundesrath vorgelegt worden 
y und wird vorausſichtlich demnächſt auch an den Reichstag gelangen. 

Von dem urſprünglichen Kapital des Invalidenfonds im Betrage von 
561,000,000 Mark find bisher ausgegeben worden 7,430,8435 Mark, 
fo daß 553,569,1564 Mark verblieben find. Für die Berechnung des 
zeitigen Kapitalwerthes der dem Fonds auferlegten Verbindlichkeiten 
ſind vier Ueberſichten aufgeſtellt worden. Es beläuft ſich danach der 
Kapitalwerth der Penſionen für Offiziere, Militärbeamte u. ſ. w. 
137,211,393 M., der Bewilligung für deren Hinterbliebenen 10,555,180 
M., der Penſionen für Militärperſonen der Unterklaſſen 257,096,470 
Mark und der Bewilligungen an deren Hinterbliebene 39,338,136 M., 
zuſammen 444,201,179 M. Mithin iſt ein Kapitalüberſchuß von 
109,367,977 M. vorhanden. Eine andere Art der Ermittelung des Ver⸗ 

10 mögensſtandes, diejenige nämlich auf der Grundiage des zeitigen 

11 Börſenkurſes der Werhpapiere des Reichs⸗Invalidenfonds, konnte 

5 nicht in Anwendung gebracht werden, da die Börſenkurſe ſteten 

ai Schwankungen unterworfen find. 

444 — Während die „Kreuzztg.“ noch geſtern der Meinung war, daß 
i Herr Maybach kaum geneigt fein möchte, von feinem Poſten als 
HR Präſident des Reichseiſenbahnamts zurückzutreten, um den eines Unter⸗ 

Staatsſekretärs im Handelsminiſterium anzutreten, bringt bereits der 

heutige „Reichs⸗ und Staatsanz.“, wie ſchon bekannt, und zwar unter 

der Rubrik „Deutſches Reich“ die Entlaſſung des Hrn. Maybach aus 
dem Reichsdienſt mit der beſonderen Formel „in Gnaden“ und gleich 

5 zeitig unter „Preußen“ die Ernennung deſſelben zum Unterſtaatsſekre⸗ 

tär im Handelsminiſterium. Herr Maybach wird in dieſem Miniſte⸗ 

rium vorausſichtlich die Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten erhalten. Den wah⸗ 
ren Charakter dieſer Maßregel wird man erſt aus den Beſtimmungen 
entnehmen können, welche für die künftige Leitung des Reichseiſenbahn⸗ 
weſens in Ausſicht ſtehen. Wie bekannt, wurden dem bisherigen Prä⸗ 
ſidenten des Reichseiſenbahnamts von Seiten Krupp's für die Ueber⸗ 

nahme der Leitung der Fabriken deſſelben ein Gehalt von 30,000 M. 

angeboten. Es tauchte hierauf wiederholt das Gerücht auf, daß May⸗ 

bach die ſo außergewöhnlich günſtige Offerte anzunehmen beabſichtige; 
allein ebenſo häufig wurde daſſelbe in Abrede geſtellt. Alle dieſe Mel⸗ 
dungen haben nun das bündigſte Dementi erhalten. 


— Zur kommiſſariſchen Verwaltung des durch das Ab⸗ 
leben des Biſchofs Dr. Eberhardt vakant gewordenen Bisthums 
Trier in vermögensrechtlicher Hinſicht, iſt dem Vernehmen nach der 
Regierungsrath Böttcher, zur Zeit Dirigent der dritten (Baus) 
Abtheilung des hieſigen Polizei⸗Präſidii in Ausſicht genommen. 

— Der Botſchafter z. D. Graf Harry von Arnim hat, wie 
das „Tgbl.“ erfährt, um freies Geleit gebeten, damit er am 4. 

März zum Termin vor dem Reichs⸗Disziplinarhof zu Leipzig un⸗ 
behindert erſcheinen könne. 


— Man erinnert ſich der Mittheilung der „Tribüne“ über den 
angeblichen Empfang einer Deputation von In duſtriellen 
I bei dem Fürſten Bismarck. Die Deputation ſoll nach der „Iris 
van büne“, welche die Thatſache ſelbſt als unanfechtbar hinſtellte, von dem 
Fiaüuürſten Bismarck in Folge ihrer Klagen über den Finanzminiſter 
Camphauſen gefragt worden fein, wen fie an Stelle deſſelben geſetzt 
zu ſehen wünſchte, hierauf aber die Antwort ſchuldig geblieben ſein. 


N Zur Mufkgefhihte der Provinz Pofen, 


namentlich in Bezug auf Frauſtadt und den frauſtädter Kreis, theilt 
Herr R. Muſiol in Röhrsdorf bei Frauſtadt Folgendes mit: Für 
Schleſien exiſtiren zwei muſikaliſche Geſchichtswerke, die ſchleſiſchen 
N Tonkünſtler⸗Lexikas von K. J. Hoffmann (1830) und Koßmaly und 
17 Karlo (1844—46), welche ſogar auch mitunter einen Blick auf unſere 
Hi Provinz werfen; natürlich kann dieſe Ausbeute nicht erſchöpfend fein, 
ö um fo weniger, als erſt die neuere Zeit für Poſen bedeutungsvoller 
| wurde. Ich weiß nicht, woran es hauptſächlich liegen mochte, daß 
ein muſikaliſches Leben in dieſem Landſtrich nicht recht gedeihen wollte, 
7 jedenfalls darf es mit der durch und durch muſikaliſcheren Nachbar⸗ 
Provim Schleſien nicht rivaliſiren, wenngleich ſich einzelne Städte, 
o Poſen, Liſſa und Bromberg, in neuerer Zeit auch ſchleſiſchen grö⸗ 
eren Städten unbedingt an die Seite ſtellen können, ſowobl in Bezug 
auf muſikaliſche Bildung und Pflege, als auch in Rückſicht auf Gedie⸗ 
genheit der Komert⸗Programme. > 
Wenn auch die Geſchichte Poſens aus früheſter Zeit zweier be⸗ 
deutender Muſiker gedenkt: Der hl. Adalbert, erſter Exzbiſchof von 
1 Gneſen (geb. 950 zu Prag, ſeit 996 in Gneſen, 997 auf Veranlaſſung 
N von Götzenprieſtern beim Dorfe Fiſchhauſen in Preußen erſchlagen), 
0 welcher für den Dichter und Komponiſten des altpolniſchen Schlachten⸗ 
i geſanges: „Boga rodzica“, fo wie einiger czechiſcher Volkslieder gehal⸗ 
a ten wird, und Stanislai de Gnezna (Stanislaus von Gneſen), von dem 
weiter nichts bekannt iſt, als ein Muſiktraktat auf der Prager Uni⸗ 
verſikäts⸗Bibliothek mit der Jahreszahl MCCCXXXI, fo ſcheinen dieſe 
doch ohne tieferen Eindruck geblieben zu ſein. Später wird Thomas 
Treter (1550-1610) genannt, der als Domherr in Frauenburg ſtarb 
(geboren war er zu Poſen), Muſik und Malerei liebte und in beiden 
inſten große Fertigkeiten beſaß. Das iſt aber auch Alles, was ge⸗ 
RK druckte Nachrichten über ältere Muſiker der jetzigen Provinz Poren 
melden. Eine allgemeinere höhere Pflege der Muſik dürfte wenig 
ſtattgefunden haben, was wohl theils in den unruhigen Zeiten, theils 
wohl auch darin feinen Grund hat, daß unter den ſächſiſchen Königen 
Dresden die Hauptkulturſtätte der Muſik geworden war, von wo aus 
die Muſikkapellen nur auf wenige Wochen oder Monate jährlich nach 
Warſchau kamen, wo ſich dann wieder alles muſikaliſche und andere 
Leben konzentrirte. Selbſt die Kirchenmuſik wurde nicht jo wie an⸗ 
derwärts gepflegt, wenigſtens nicht die katholiſche; die wenigen prote⸗ 


Bil, ſtantiſchen Gemeinden hatten, wenn auch beſſeren, gediegeneren Ge⸗ 
ae meindegeſang, doch zu wenig allgemeinen Einfluß. Volksmuſik beftand 
10 wohl, blieb aber bis auf die beutigen Tage primitiv; der polniſche 


Bock ſein großer Dudelſack) blieb das Hauptinſtrument; eine gewiſſe 

Rolle ſpielte auch die Geige. Tänze und Volkslieder zeigen einen be⸗ 
. denklich ſeichten Charakter. So viel des Allgemeinen an dieſer Stelle; 
1195 wenden wir uns jetzt zu Frauſtadt. 


70 Und da taucht bald eine bedeutende Perſönlichkeit Pu; fein 
Kantor an der ebangel, Kirche zum Kripplein Chriſti: Melchior 
Teſchner, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts als folder jan; 
Ken irte und 1613 die prächtige Melodie: „Valet will ich dir geben“ 


&uf, welche noch heute eine der ſchönſten proteſtautiſchen und katho⸗ 
iſchen Melodien iſt und auf verſchiedene Texte gehraucht wird. Spä⸗ 
ter ſoll Teſchner Paſtor in Ober⸗Pritſchen bei Frauſtadt geworden 
und auch dort geſtorben ſein. Erwähnt ſei an dieſer Stelle auch der 
fromme und gelehrte Prediger Valerius Herberger (geb. 21. 


April 1562 und geſtorben 18. Mai 1627 zu Frauftadt), der Dichter 


Kommerzienrath Wolff in Gladbach, der ſich ſchon in den Zeitungen 
dagegen verwahrt hatte, Mitglied dieſer Deputation geweſen zu ſein, 
ſcheint ſich an den Reichskanzler mit der Bitte um Aufklärung über 
dieſe Angelegenheit gewandt zu haben. Wie wir der „Gladbacher 
Zeitung“ entnehmen, hat derſelbe nun nachfolgendes Schreiben aus 
dem Spezialbureau des Reichskanzlers erhalten: 


„Ew. Wohlgeboren werden ganz ergebenſt benachrichtigt, daß das 
an den Fürſten⸗Reichskanzler gerichtete Schreiben vom 22. d. M. © 
Durchlaucht vorgelegt worden iſt. Das unterzeichnete Buxeau iſt in 
der Lage, Ihnen mittheilen zu können, daß der Fürſt eine Deputation 
von Induſtriellen in den letztverfloſſenen acht Mona⸗ 
ten überhaupt nicht empfangen hat. Berlin, d. 24. Febr. 1877. 
Spezialbureau des Reichskanzlers. 


— Offiziös wird geſchrieben: Die „Magdeb. Ztg.“ hat vor einiger 
Zeit eine Broſchüre beſprochen, welche die auf Selbſtverwal⸗ 
tung bezügliche Geſetzgebung als in einer Kriſe begriffen darſtellte 
und aus der Thatſache, daß der Verfaſſer der Schrift ein Regierungs⸗ 
beamter iſt, gefolgert, daß er die in Regierungskreiſen herrſchende 
Auffaſſung vertrete. Dieſe Unterſtellung konnte man auf ſich beruhen 
laſſen. Da nun aber die „Magdeb. Ztg.“ weiter folgert, daß der 
Miniſter des Innern gegen ſein eigenes Werk gleichgiltig gewor⸗ 
den zu ſein ſcheine, ſo iſt doch zu konſtatiren, daß die Broſchüre, welche 
Anlaß zu ſolchen Folgerungen gegeben hat, durchaus nur die indivi⸗ 
duelle Auffaſſung ihres Autors ausſpricht. Der Miniſter des Innern 
aber hat wiederholt verſichert, daß er ſich mehr und mehr in der 
Ueberzeugung beſtärkt fühle, ſeine Reform auf weſentlich richtigere 
Grundlage geſtellt zu haben.“ 

— In der Sitzung des Bundesraths vom 28. Febr. iſt endlich 
wie ſchon gemeldet der lang erwartete Beſchluß über den Sitz des 
Reichsgerichts gefaßt worden. Die vorhergegangene Verzöge⸗ 
rung der Entſcheidung ließ ahnen, daß Dinge im Werke waren, die 
möglicherweiſe die bisherigen Berechnungen umſtoßen und zu einer 
Ueberraſchung führen könnten. Die Thatſachen haben dieſe unaus⸗ 
geſprochenen Vorahnungen beſtätigt. Der Beſchluß des Bundesratbs 
iſt gegen Berlin, für Leipzig ausgefallen, womit die Sache zu 
Gunſten der ſächſiſchen Handelsſtadt entſchieden ſein dürfte. Auf eine 
Differenz mit dem Bundesrath über dieſen Punkt wird es der Reichs⸗ 
tag ſchon um der Sache willen kaum ankommen laſſen wollen. In 
derſelben Sitzung wurden die Vorlagen betreffend den Entwurf einer 
Verordnung über die Schonzeit für den Fang von Robben; die Be⸗ 
rechnung des Kapitalwerths der dem Reichsinvalidenfonds obliegenden 
Leiſtungen u. ſ. w.; den Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer 
Anleihe zur Durchführung der Kaſernirung des Reichsheeres; 
endlich den Entwurf einer Verordnung über die Amtskautionen der 
Uebergangsſteuer⸗Erheber ꝛe. in Elſaß⸗Lothringen, an die Ausſchüſſe 
verwieſen, und auf den mündlichen Bericht der Ausſchüſſe für Land⸗ 
heer und Feſtungen, ſowie für Rechnungsweſen, der Militär⸗Etat ge⸗ 
nehmigt und die Wahl der Kommiſſarien für die Berathung von Vor⸗ 
lagen im Reichstage vollzogen. — Von den Etatsarbeiten erübrigt für 
den Bundesrath nur noch das Etatsgeſetz. 

— Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes ge 
hörte zu den intereſſanteſten, bewegteſten der ganzen, an ſpannenden 
Szenen nicht gerade arm zu nennenden Seſſion. Die „Börſen⸗Ztg.“ 
ſchildert den Verlauf wie folgt: 
Schon der Anfang der Sitzung 
indem nämlich das bei Kulturkampfdebatten übliche Pathos einer wei⸗ 
chen Mondſcheinſtimmung Platz gemacht hatte. Trotzdem ſie Alle an 
dem Streite auf das Lebhafteſte betheiligt waren, die Lasker und die 
Schorlemer, die Virchow und die Schröder, wie die Falks, ſo über⸗ 
floſſen fie doch alleſammt von den mildeſten Verſöhnungsworten. Von 
überallher erſcholl es: laßt uns Frieden machen. Doch Jeder knüpfte 
ſein beſonderes Aber als Vorbedingung fir dieſes löblichen Vorſatzes 
And und ſo wird es denn wohl noch für eine Weile in der 

ebräuchlichen Kampfesart weitergehen. Daß Windthorſt, die Meppener 
Bere, nicht mit von der Verſöhnungspartie jein konnte, mochte für alle 
iejenigen tief bedauerlich geweſen ſein. welche dieſen geriebenſten 


a 


machte zenugſam überraſchen, 


aller unſerer Parlamentarier feit: lunger Zeit aus eigener Naschen e 1 
kennen zu 1 Gelegengeit gefunden 35 deen dieſe Epiſode, e TEN 
anziehend fie an ſich fein mochte, wurde weit in den tergrund * 

choben durch die dritte Leſung über den Geſetzentwurf, 
lebernahme einer Staatsgarantie für Berkin⸗Dresden. 


genen Bedeutſamkeit zu würdigen iſt die 
chärfſte Spannun 

Nein ſtimmt, wechſe Die N 
Präſident das Refultat der Abſtimmung. Ni 1 
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Der Richter'ſche Antrag auf namentliche Abſtimmung erreichte 
allerdings nicht den gewünſchten Zweck aber nach Lage der Sache i. 
war doch die Möglichkeit dazu nicht ausgeſchloſſen. 381 Meitgli 18 
hatten ſich an der Abſtimmung betheiligt, und davon ſtimmten! . 95 
mit Ja, 191 mit Nein Es war alſo gerade die abſolute Maſorit 
erreicht, und dazu gehörten 4 Miniſter, die als Mitglieder des 0 
ihre Stimmen abgaben. Da ſich einige Abgeordnete u. A. an 


Miniſter Eulenburg entfernt hatten, ſo hätte die Majorität ba N 


. 


Minorität werden können. Uebrigens hat die „Voſſ. Ztg.“ N 
wenn fie ſchreibt: „Ob das Herrenhaus die Scheinmajorität er 188 
Regierung zu verſtärken und ob der Bundesrath ſich durch das a a 


ſolche Weiſe zu Stande gebrachte Geſetz imponiren laſſen wird, bleibt } 4 b 
abzuwarten.“ van‘: 
— Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt über die Thätigkeit des Land * 
tags: In Folge der Verzögerung, welche die Landtagsarbeiten — ; % 
die Schuld der ultramontanen Partei erfahren haben, und um 1 
gleichzeitige Tagen des Landtages neben dem Reichstage nicht 17 1 
dieſe Woche auszudehnen, ſcheint man im Abgeordnetenbauſe in 2 e 
Berathung des im Herrenhauſe angenommenen Entwurfs in Baut Na 
der Unterbringung und Erziehung verwahrloſter Kinder leider nic 
mehr eintreten zu können. — Das Herrenhaus wird ſich noch m 
dem Geſetzentwurfe über die Berlin: Dresdener Bahn, inſofern de. 
ſelbe am Mittwoch (28.) endgiltig im Abgeordnetenbauſe geneh * 
wird, zu beſchäftigen haben. Bei aller Bereitwilligkeit des Herten 
bauſes zur möglichſten Beſchleunigung der Arbeiten wird der Schl 
der Seſſion hiernach vor Sonnabend (3. März) kaum erfolgen könn 
— Der Streit, der bei den Kommiſſionswahlen im Rel 
tag ausgebrochen, iſt vom fortſchrittlichen Standpunkte aus b 
durch unſeren 2 Korreſpondenten beleuchtet worden Wie man , 
nationalliberaler Seite darüber denkt, ergiebt ſich aus der „Nat. ll 
welche ſchreibt: 75 
Die Wahlen zu den verſchiedenen Kommiſſionen find noch g 
ſtzt worden und damit ein neuer Verzug in die Arbeiten des 
tages gekommen. Wir verdanken denſelben dem Widerſpruch, den 
Fortſchrittspartei der Vertheilung der Zahl der Kommiſſion n 
glieder nach Stärke der Fraktionsmitglieder entgegenſetzt. Die K e 
ſervativen nehmen nach Maßſtab ihrer gewachſenen Zahl eine ta N 
Vertretung in den Kommiſſionen in Anſpruch 5, es iſt dagegen nie 
zu ſagen, da die Vertheilung nach arithmetiſchen Verhältniſſen died 
folgt. Die Fortſchrittsfraktion, die neben den Nationalliberalen 
Abgabe an die Konſervativen trifft, kann ſich aber mit der T 


1 


e Sa 


bart, 


des Textes obiger Melodie, deſſen Leben von Sam. Friedrich 
Lauterbach (Paſtor zu Frauſtadt) in zwei Theilen beſchrieben und 
(1708 und 1711) herausgegeben wurde. Beiden, dem Dichter und 
dem Tonſetzer, war das Lied ein inniges Gebet in der größten Peſt⸗ 
Gian (1613) und beide entgingen ihr auch. Auch der bekannte große 
Glogauer Andreas Gryphius (geboren 2. Oktober 1616, geſtor⸗ 
ben 16. Juli 1664) iſt Frauſtadt verpflichtet; er beſuchte die dortigen 
höheren Schulen 1633 und 1634, von wo aus er nach Danzig ging. 
Seit 1647 Landſyndikus von Glogau, muß er oft nach Frauſtadt ge⸗ 
kommen ſein — oder war ſeine Frau von hier? — denn am 29. Sept. 
1649 wurde ihm bier fein älteſter Sohn geboren, Chriſtian Gr., wel⸗ 
cher am 6. März 1706 als Bibliothekar. Rektor und Profeſſor am 
Magdalenen⸗Gymnaſium zu Breslau ſtarb und einen Traktat „von 
den Meiſterſingern“ hinterlaſſen haben ſoll, jo wie er auch verdienſt⸗ 
licher Dichter war. u 

Erwähnt feien noch Chriſtian Gottlob Hubert, geb. 
1714 in Frauſtadt, lebte als Orgelbauer und Inſtrumentenmacher in 
Bayreuth, ſeit 1769 in Anſpach und hatte als ſolcher einen großen 
Ruf. Ein Mechaniker Weidner in Frauſtadt ſoll hier 1810 ein kla⸗ 
vierähnliches Inſtrument erfunden haben, dem er den Namen Tri⸗ 
phone gab. Aus neuerer Zeit ſei noch des evangeliſchen Kantors 
Effenberger gedacht, welcher Weihnachtslieder komponirte und 
im Druck erſcheinen ließ Er war wohl in den vierziger Jahren in 
Frauſtadt. Geſtorben iſt er nicht bier (wo?). . 

Noch ein kurzer Blick in den frauſtädter Kreis, wo uns 
zunächſt Liſſa beſchäftigt. Dort lebten und wirkten: Joh. Her⸗ 
mann, geb. 1585 zu Rauden bei Glogau, geſt. 1647 als Prediger zu 
Liſſa; er veröffentlichte eine von ihm komponirte Sammlung Geſänge. 
Za charias Herrmann, Paſtor und Inſpektor zu Liſſa, geb. 
1643 (Sohn des Vorigen ?), geſtorben 1716 als „Senior zeueralis der 
vereinigten Kirchen ungeänderter augsburgiſcher Konfeſſion, in Groß⸗ 

ofen; er war Dichter mehrerer Kirchenlieder („Mein Jeſu, liebſter 
Menſchenfreund“ „Von Dir, o treuer Gott“, „Zu Dir Du Fürſt des 
Lebens“ u a.) Samuel Schelwig, geb. 1643 in Liſſa, geſtorben 
18. Juni 1715 als Profeſſor der Eheologie in Danzig; iſt Verfaſſer 
einer „Disputatio de mus ea“. Der talentvolle Max Fleiſcher, 
geb. 1828 in Liſſa, geſt im Mai 1853 in Glogau als Direktor der 
Singakademie (seit 1850), als welcher L. Meinar dus jein Nach⸗ 
folger wurde. Er ſtudirte Muſik in der königl. Muſikſchule in Ber⸗ 
lin, wo auch Kompoſitionen von ihm aufgeführt wurden: ein Trauer⸗ 
marſch für Orcheſter 1846, eine Sinfonie für Orcheſter 1818 und eine 
idylliſche Kantate für Chor und Orcheſter. Gedruckt erſchien von 
15 als Op. 2: An den Mond, Geſangsquintett. Ein Bruder von 
ibm wirkt, wenn ich nicht irre, verdienſtlich als Muſikdirektor in 
Görlitz. Als einer der wa n Geſangsvereins⸗Dirigenten und 
beſonders verdienſtlich um das Muſikleben Liſſas ſei noch genannt der 
dortige Stadtrath und Organiſt Th. Scheibel, wie auch Dr. 
Ziegler dafeldit als Verfaſſer einer kurzen gediegenen Abhandlun 
über alte griechiſche Muſik und der dortige Hauptmann Emi 
Knorr als Verfaſſer der Schrift: „Entſtehung und Entwickelung 
der geiſtl. Schauſpiele in Deutſchland und das Paſſionsſpiel in Ober⸗ 
Ammergau“. Liſſa 1872.) 0 

Aus Schlichtingsbeim nennen wir: Sam. Böbnex, geb. 
3. Okt. 1678 daſelbſt, geſtorben in Gera als tüchtiger Organiſt und 
Fagottiſt, und den evang. Paſtor Jeremias Gerlach, geb. 27. 


Juni 1625 zu Schreibersdorf bei Schweidnitz, geſt. am 13: Feb 
1672 als Antiſtes zu Schlichtingsheim, der ſich als Dichter 
Kirchenliedes: „Treuer Gott, laß den Tod mich nicht fällen“, 
kannt machte. 5 g be“ 

Eine mir perſönlich gekommene Nachricht läßt den einſt bogen 
rühmten Komroniſten Karl Kurpinski aus Luſchwitz Mas 
Nach den Nachrichten in muſ. Lexicas wurde derſelbe 1785 in Wi 
kowice Poſen) geboren; der ruſſiſche Kaiſer Alexander J. ernannte bel 
1823 zum Kapellmeiſter; lebte in Warſchau, wo er am 18. Septet 
1857 ſtarb; er war bedeutend als Pianiſt, Dirigent und Kom 
(für Kirche, Pianoforte und Oper). Ebenfalls zu Luſchwitz 
(185056) der jetzt in Berlin anſäſſige Komponiſt und Muſitle 
Guſtav Müller, genannt Brabmüller. Geboren wurde | 
7. Oktober 1839 zu Kritſchen bei Oels (Schleſien), wo ſein 
Kunſtgärtner wax, der 1846 nach Nietſchütz bei Glogau und! { 
nach L. zog. Seit 1856 beſuchte Brahmüller das Lehre-Senilkig; 
Bromberg, war 1859 Lehrer in Pleſchen und ging 1860 nach Beier, nV 
Seine veröffentlichten Kompoſitionen (gegen 40 Opus) find ara fall 
voll und zeigen bedeutendes Talent und küchtige Bildung. z; 

In Kursdorf wirkte zu Anfang der 50er Jahre der in 

| 


2 E GE. 


Oberſchleſien ſungirende königl. Kreisſchulen⸗Inſpektor G 0 
Battig als Lehrer und Kantor, der eine Sammlung fall 

Kirchen⸗Melodien, ein Requiem für vier Männerſtimmen u. d. 
muſilaliſchen und pädagogiſchen Inhalts veröffentlichte. geßtt 
Ein polniſcher Klavier⸗Virtuos Stantsl. d' Oſſow elt 
ſeit 1790 in Wien, wo ex 1806 ſtarb. Ob dieſer der einſt in N 

be f anfaſſiger Herxſchaft d'Oſſowsky, von der Röbrsdorf N 
den früheren Namen Oſſowaſien hat, zugehört, kann ich feider 
fagen. 


„In der Affaire der Adelins Patti fpielten, ie, 
Leſer wiſſen, auch ihre Edelſteine eine Rolle; die Kinftlerin ſch 
eine Handvoll davon ihrem Herrn Gemahl in's Antlitz. 
gebt indeſſen die Diva mit ihren Kleinodien nicht in ſo un 
Weiſe um, ſie bütet dieſelben vielmehr wie ihren Augapfel UT 
das zahlloſe Heer von Brillanten, Smaragden, Rubinen 1. 
über welches fie gebietet, nach Farben geordnet, Jede einzelne 
Garnitur befindet ſich, wie gemeldet wird, in einer kleinen Außen, 
Kaſſette, die mit einem geheimen Schloſſe und mit einer auf 
platte ſichtbar gemachten Nummer verſehen iſt. Die zahl 

aſſetten, nach den fortlaufenden Nummern aneinand 


e 
tus 
8 

7 b über 


geſunkenen Stärke nicht auseinand erſetzen. Sie verlangt nun, 


D liberale „Wilde“ zuzähle, deren Vertretung ihr als „Oppoſitions⸗ 
kules, zufalle. Es iſt das eine ganz neue Prätention, die keine an⸗ 
X Bartei des Hauſes billigt. Wir ſehen in dieſem Verlangen der 
chrittspartei, als Patronin der radikalen Oppoſition aufzutreten, 


die len neuen Beweis von dem Fortgang die er Partei auf der radi⸗ 
NE ten Bahn; die Fortſchrittspartei ſcheint in der Wahl, ob fie eine 
1 1 „tue Partei bleiben oder eine radikale werden will, nach der letz⸗ 
ſſch Jen Seite abzuſchwenken. 

lach I Der Vorwurf des „Abſchwenkens“ wird gegenwärtig von jeder 
17 beiden Parteien gegen die andere erhoben. Eine unparteiiſche 
u rſuchung dieſer gegenſeitigen Anſchuldigungen iſt noch nicht er⸗ 
17% "N, aber wir glauben, daß ſie beide Recht haben. 

er- Das Kultusminiſterium hat dem Abgeordnetenhauſe unlängſt 
pr: 1 E Nachweisung der infolge des Geſetzes vom 22. April 1875 (des 


J. „Brotkorbgeſetzes“) im Etatsjahr 1876 eingeftellten ſtaat⸗ 
Iden Leiſtungen für römiſch⸗katboliſche Bisthümer und 

liche zugehen laſſen. Danach find von den für die dreizehn 
ußiſchen Bisthümer im Staatshaushaltsetat pro 1876 ausge- 
Henen Ausgaben im Geſammtbetrage von 1,212,872 Mk. gezahlt 
rden 219,731 Mk. Für die Bisthümer Ermland, Culm, Osna⸗ 
Münſter, Fulda, Limburg, Trier, Freiburg waren die Lei⸗ 
aus Staatsmitteln theils vollſtändig eingeſtellt, theils ge⸗ 
len davon nur geringfügige Summen zur Auszahlung. Im 
isthum Gneſen⸗Poſen gelangten von der etatsmäßigen Lei⸗ 
von 141,027 Mk. nur 69,021 Mk., in der Diözeſe Breslau von 
3 ME. nur 55,926 Mk., im Bisthum Paderborn von 81,894 
nur 30,587 Mk., im Bistbum Hildesheim 10,586 von 36,241 
und im Erzbisthum Köln 33,453 Mk. von 143,669 Mk. zur 


u lung. Von den etatsmäßigen Leiſtungen pro 1876 für katho⸗ 
pri Geiſtliche und Kirchen im Betrage von 1,319,671 Mk. 


Mr Auszahlung gelangt 189,898 Mk. Von den für die Regie⸗ 
sbezirke: Berlin, Oppeln, Magdeburg beſtimmten ſtaatlichen Leis 
en kam mehr als die Hälfte, in den Regierungsbezirken; Brom⸗ 
9 Breslau, Liegnitz faſt die Hälfte der etatsmäßigen Leiſtungen 
uszahlung. In den Bezirken Gumbinnen, Cöslin, Stralſund, 
ſAſeburg, Lüneburg, Wiesbaden waren die Leiſtungen pro 1876 voll⸗ 
„dig eingeſtellt. Zur Verbeſſerung der äußeren Lage 
hatpoliſchen Geistlichen waren pro 1876 im Etat 180,207 Mk aus⸗ 
drfen, wovon 52,344 Mk. zur Auszahlung gelangten. 

Die Agnaten des kurheſſiſchen Fürſtenhauſes, 
e eben das Anrecht auf das Familien⸗Fideikommiß⸗ 
mögen gegenüber dem preußiſchen Staate in erſter Inſtanz er⸗ 
haben, ſchätzen das Objekt des Prozeſſes auf 180 Millionen 
Die Koſten, zu deren Tragung der Fiskus verurtheilt worden 
4 boden 15,000 Mark betragen 3 Aber manſmacht ſich, — bemerkt die 
3. — im Publikum eine falſche Vorſtellung, wenn man glaubt, 
e Agnaten, wenn ſie den Prozeß auch in allen Inſtanzen ge⸗ 
„auch nur einen Heller dafür erhalten würden. Zwiſchen dem 
chen Staat und dem heſſiſchen Thronerben, Landgraf Friedrich, 
ertrag abgeſchloſſen, wonach er auf ſeine Thronrechte verzich⸗ 
d dafür eine ſehr bedeutende jährliche Summe erhält, die auf 
geborenen Sohn übergeht. So lange er männliche Nach⸗ 
nen hat, haben die Agnaten keinen Anſpruch auf das kurheſſiſche 
dommiß, und wenn fie ihren Prozeß ſchließlich gewinnen ſollten, 
den ſie dadurch unmittelbar nichts erlangen, als daß ſie bei ge⸗ 
Veräußerungen um ihre Zuſtimmung angegangen werden 


* 


er Das Komite ausgeſchiedener Waffengefährten der Armee und 
Ne zur Ueberreihung eines Geſchenkes bei dem militäriſchen 
uſtjubil dum des Kaiſers und Königs am 1. Januar 
„Münter dem Vorſitze des Generals der Infanterie z. D. Herwarth 
ck enfeld, hat nunmehr folgenden Rechenſchafts⸗Bericht veröffent⸗ 
ang geſan Aufruf vom 18. Oktober v J. hat den allgemeinſten 
ſſchenng gefunden, To . allein von vielen innerhalb der preu⸗ 
0 nde und deutſchen Grenzen, ſondern auch von im Auslande 
Sur ameraden Beiträge eingegangen find, deren Geſammthöbe 
me von 65,940 Mark 69 Pf. ergab. Die beabſichtigte Ueber⸗ 
lien J. eines altdeutſchen goldenen Schwertes nebſt Adreſſe und 
den ab daher am 1. Januar d. J. ſtattgefunden, wie dies bereits 
% an Tagesblättern berichtet worden iſt. Nach Beſtreitung aller 
een verblieb ein Ueberſchuß von 42 160 Mark, welchen 
Be Misc der Kaiſer und König mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 6. 
it pt die zu ſelbſtändiger Verfügung anzunehmen geruht haben. Indem 
h BE: ſich d Ergebniß zur Kennkniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, 
das Komite nunmehr aufgelöſt hat.“ 
at Das pflichtwidrige Verſchweigen wahrer 
ad 4 welches geeignet ift, einen Irrthum zu erregen, be⸗ 
Eſchaffun eines rechtswidrigen Vermögens vortheils iſt, nach 
enniiß des Obertribunals vom 1. Februar 1877, als die 
kung wahrer Thatſachen auf Grund des $. 263 des Straf⸗ 
e wegen Betruges zu beſtrafe n. „Hierbei iſt auch nicht 
daß die Verpflichtung zur Angabe des wahren Sachver⸗ 
| N als eine rechtlich zwingende oder durch geſetzliche Vor⸗ 
N, gebotene darſtellt, es genügt, wenn, ſei es aus der eigenen 
nig demids weiſe des Angeklagten, ſei es aus dem Verhältniſſe deſſelben 
“Step eigen, gegen den ſich die Handlungsweiſe des Angeklagten 
wachſen r den Letzteren eine auch nur moraliſche Verpflichtung 
ö war, mit der Wahrheit nicht zurückzuhalten.“ 


Frankreich. 


a D 

8 Cb eneralepranator des pariſer Appellhofes will bekanntlich 
segen „AufNedakte ur des „Pays“, Paul de Caſſagnac, 
Kepupreigung zum Haſſe und zur Verachtung der Regierung 
u ik, wegen „Aufreizung der Bürger zum gegenſeitigen, 
wegen „Beleidigung der Kammer und gegen die konſti⸗ 
eſetze gerichteter Angriffe“ gerichtlich verfolgen. 
9 8 er des „Pays“ iſt allerdings von einer Heftigkeit ſonder 
f angeſeh es mußte ſchon lange als eine ſchreiende Ungerechtig⸗ 
. werden, daß das Parquet gewiſſe radikale Organe, 
bartiſtiscpits de Homme“ bis zur Unterdrückung verfolgte, die 
übren ließ en Schmähungen und Aufreizungen dagegen ruhig ge⸗ 
a Freilich haben die Republikaner ſtets das Prinzip der 

een ein De Bfteibeit auf ihr Programm geſetzt und würden ſich 
1 N Mac 8 geben, wenn fie die Verfolgung des Deputirten 
1 0 gung ae Preßvergehen geſtatten; fie weiſen aber die Ber 
0 Inkonſeguenz eben dadurch zurück, daß ſie an die 

berlürt re Organe angeſtrengten Prozeſſe erinnern. Gam⸗ 
EM 54 werde für den Antrag des General-⸗Prokurators 
weiche ſi 1 a Maſſen nur diejenige Regierung Anſehen ger 
ac erklärt chung zu verſchaffen wiſſe.“ Der edle Paul de 
Kammer en natürlich in ſeinem Journale und will auch vor 
erden; er ren, daß er dringend wünſche, vor Gericht geftellt 
N erwartet mit Sicherheit, daß die parifer Geſchworenen, 


a JE 


man ihrer Zahl die ſämmtlichen Demokraten, Sozialdemokraten 


wie ſie es bereits zweimal gethan, ihn wiederum freiſprechen und ihm 
ſo einen neuen Triumph bereiten werden. Wie der Telegraph bereits 
gemeldet, haben faſt alle Fraktionen der Linken und des Zentrums 
beſchloſſen, für die gerichtliche Verfolgung zu ſtimmen und dürfte 
daher dem desbezüglichen Antrage in der Kammer die Mehrheit ge⸗ 
ſichert ſein. 

Paris, 26. Febr. In der polytechniſchen Schule, der 
Hauptbildungsanſtalt für den Offiziererſatz der Spezialwaffen, gab 
es dieſer Tage einige Unruhen. Einer der Zöglinge war, wie 
ſeinen Kameraden ſchien, von dem Unterbefehlshaber der Anſtalt übel 
behandelt worden und um dafür Genugthuung zu nehmen, löſchten 
die jungen Leute nach dem Abendeſſen die Gasflammen im Speiſe⸗ 
zimmer aus und zertrümmerten Tiſche, Stühle und Geſchirr, damit 
einen Schaden von 7000 bis 8000 Franks anrichtend; ein Aufſeher, 
der der Kopf in den Saal ſteckte, wurde in der Dunkelheit leicht ver⸗ 
wundet. Am folgenden Tage (Sonnabend) ſtellte der Kommandant 
der Schule, General Salencon, eine Unterſuchung an, infolge deren 
ein sergent-major, der unbefugter Weiſe für den angeblich beleidigten 
Zögling Partei ergriffen hatte, degradirt wurde. Nun nahmen ſich 
wieder die anderen sergents-majors ihres Kameraden an, riſſen ſich 
ebenfalls einen Galon vom Kragen ab und trugen den Beſtraften im 
Triumphe in der Anſtalt herum. — Vietor Hugo hat am 26, 
Februar, als an feinem 75.J Geburtstage zwei neue Bände feiner 
„Legende des Siè cles“ herausgegeben. Auf der erſten Seite des 
erſten Bandes ſteht ſtatt jeder Vorrede: „Der noch ausſtehende Theil 
der „Legende des Siecles“ wird demnächſt erſcheinen, wenn nicht das 
Ende des Verfaſſers noch vor dem Ende des Buches eintritt. V. H.“ 
— Die vorliegenden Bände enthalten Epiſches, wie eine Reihe von 
Balladen und Romanzen, Lyriſches aller Gattungen von der Ode bis 
zum Liede und politiſche Gelegenheitsgedichte (wie: „Les enterement 
civils“, „Le Prisonnier‘. „Apres les Fourches caudines endlich 
eine kleine dramatiſche Arbeit: „Welf, der Kaſtellan von Osbor.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Der Frieden zwiſchen der Pforte und Serbien iſt 
nunmehr geſchloſſen, der Waffenſtillſtand zwiſchen Montenegro 
und der Türkei jedoch auf 20 Tage verlängert worden, weil bezüg⸗ 
lich eines definitiven Friedens ſich größere Schwierigkeiten geltend 
machen, deren Ueberwindung eine längere Unterhandlungsfriſt benö— 
thigen werde. Es ſcheint, als ob Nikita, der Fürſt der ſchwarzeo 
Berge, vielleicht geſtützt auf hohe Gönnerſchaften, große Anſprüche 
anf territoriale Erweiterung erhebt. Nach wiener Blättern hätte 
noch zuletzt die Form des ſerbiſchen Friedensſchluſſes Schwierigkeiten 
gemacht, indem Fürſt Milan einen völkerrechtlichen Vertrag verlangt 
oder wenigſtens gewünſcht, auf welchem die Pforte wegen des vaſal⸗ 
liſchen Verhältniſſes des Fürſtenthums nicht hätte eingehen wollen. 
Fürſt Milan hat denn auch in dieſem Punkte nachgeben müſſen; im 
Uebrigen laſſen die Friedensbedingungen kaum erkennen, daß Serbien 
der im offenen Felde entſchieden unterlegene Theil iſt. Das türkiſche 
Entgegenkommen findet aber ſeine volle Erklärung in dem immer 
näher drohenden ruſſiſchen Angriffe. Trotz des am 26. gemeldeten 
förmlichen Dementis aus Petersburg erhalten ſich in der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Preſſe die Meldungen, welche von Bukareſt her den Ein⸗ 


marſch der ruſſiſchen Truppen als ünmittelbar bevorſtehend bezeich⸗ 


nen. Wenn dies immer noch nicht wörtlich zu verſtehen ſein dürfte, 

ſo rückt jedenfalls die Entſcheidung nach der einen oder der anderen 
Seite an die ruſſiſche Regierung heran. Von den beiden Ereigniſſen, 
von deren einem oder dem anderen die petersburger Kundgebung die 
weiteren Entſchlüſſe Rußlands abhängig machte, kann das in den Vor⸗ 
dergrund geſtellte, die Autwort der Mächte auf Gortſchakoff's Rund⸗ 
ſchreiben, nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Wenn die eng⸗ 
liſche Erklärung, wie noch neuerdings „aus diplomatiſchen Kreiſen“ 
dem wiener „Fremdenblatt“ geſchrieben wird, nicht eher erfolgen 
ſollte, bis der Friede zwiſchen der Pforte und ihrem ſerbiſchen Bas 
fallen hergeſtellt wäre, jo iſt dieſe Vorausſetzung im Augenblicke bes 
reits erfüllt. 

Auch die Pforte ſcheint die Bedeutung des Moments zu erkennen, 
indem ſie eine letzte Einwirkung zu ihren Gunſten bei den Mächten 
verſucht. „W. T. B.“ läßt ſich aus London von heute Vormittag te⸗ 
legrapbiren: 5 . 5 

„Hier vorliegende Privatmeldungen aus Wien wollen wiſſen, die 
Pforte habe ſich mit der Erklärung an die Mächte gewandt, daß ſie 
zur Ausführung des Reformwerks eine dreijährige Friſt beanſpruche, 
dieſelbe hätte ſich gleichzeitig verpflichtet, in dem Falle, wo das Re⸗ 
formwerk nach Ablauf dieſer Friſt als mißlungen angeſehen werde, 
die von der Konferenz propomirten Garantien anzunehmen.“ 

Hierzu bemerkt die „N. Ztg.“ 

Sonderbar iſt, daß genau dieſelbe Meldung an den „Peſter 
Lloyd“ durch ſeinen berliner Korreſpondenten bereits unter dem 24. 
ging mit dem Zuſatze, daß man jeder Forderung eines Aufſchubs auf 
der hieſigen türtiſchen Botſchaft offenbar auf Grund erhaltener In⸗ 
ſtruktionen Worte leihe. Gee batte denſelben Vorſchlag, nur 
auf die Friſt eines Jabres beſchränkt, das „Memorial dipl.“ vers 
breitet, welches dann durch e dementirt wurde. Offenbar 
handelt es ſich keinenfalls um eine offizielle Propoſition, ſondern nur 
um vertrauliche Anregungen, die im Sinne ihrer Urheber zuerſt in 
den Antwortsdepeſchen der Mächte einen förmlichen Ausdruck erhal⸗ 
ten ſollten. Um ſo leichter hätte es dann die Pforte, jede bindende 
Auslegung am letzten Ende von ſich ſern zu halten. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Lloyd“ will in dieſen unverbindlichen Bemühungen den 
Verſuch Edhem Paſcha's erkennen, jenen Schritten zuvorzu⸗ 
kommen, mit denen man von London aus ſich. bemühe, noch 
nachträglich eine Anerkennung der Konferenz Vorſchläge durch⸗ 


zuſetzen um Rußland jeden Vorwand zur iſolirten Aktion zu benehmen. 


Wie ausſichtslos ſolche Bemühungen dem nüchternern Beobachter im⸗ 
mer erſcheinen mögen — der genannte Korreſpondent glaubt ſeinerſeits, 
daß man in der tüxkiſchen Hauptſtadt unter Edhem Paſcha ebenjo 
wenig geneigt ſei en guten Rath ih anzubequemen wie unter Mid⸗ 
bat — den engliſchen Staatsmännern ſcheinen derartige Hoffnungen 
nach ihren letzten parlamentariſchen Aeußerungen allerdings nicht fern 
zu liegen. Jedenfalls hätten dergleichen immer noch eher einen Sinn, 
als was wiener türkenfreundliche Kreiſe für die An⸗ und Abſicht der 
Mächte ausgeben, „die ſich den ruſſiſchen Zumuthungen gegenüber 
ablevnend verhalten wollen“: daß, man nämlich, auf die vollbrachte 
Tbatſache der Herſtellung des türkiſch⸗ſerbiſchen Friedens ſich berufend, 
auf Grund derſelben jede weitere Aktion abweije. „Hat ſich doch, wie 
die „N. Fr. Pr.“ noch draſtiſcher hinzufügen läßt, die Pforte mit 
Serbien, welches für ſeine Erhebung keinen anderen Titel hatte, als 
die Beſchützung der Chriſten, friedlich auseinandergeſetzt. Rußland 
wird dann freie Be haben, das zu thun, was es nicht laſſen zu 
können glaubt“ Schwerlich werden Oeſterreich und England ſich eben⸗ 
jo: leicht wie ihre unberufenen Wortführer darüber wegfetzen können, 
daß lange vor Ausbruch des ſerbiſchen Krieges das europäiſche Konzert 
eine e zu Gunſten der chriſtlichen Pfortenunterthanen unternom⸗ 
men hatte. 


Ueber die Entlaſſung Midhat Paſcha's veröffentlicht die 
„Agence Havas“ folgende Mittheilung: 


ten könnten. 


das Gros der Verſammlung, etwa z derſelben, 


„Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an die ottoma⸗ 


niſche Miſſion in Paris. f 
Konſtantinopel, 26. Februar, Abends. 

Das „Journal des Debats“ beruft ſich in ſeiner Nummer vom 
16. Februar bei einer Beſprechung der Urſachen, welche den Sturz 
Midhat Paſche's herbeigeführt haben, auf eine Behauptung der „Po⸗ 
litiſchen Korreſpondenz“ in Wien, wonach die Ungnade Midhat Pa⸗ 
ſcha's ſeiner Weigerung zuzuſchreiben wäre, dem Sultan 500,000 Pfd. 
aus Staatsmitteln zur Verfügung zu ſtellen, ſowie der Hartnäckigkeit, 
lan, er er die Ernennung dreier chriſtlichen Gouverneure ver⸗ 
angt habe. 

Der Bericht des wiener Blattes, welchem das „Journal des De⸗ 
bats“ dieſe Informationen entnommen hat, iſt gänzlich erfunden. Es 
iſt vollkommen unrichtig, daß der Sultan ſich jemals habe unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe (indüment) fünfhunderttaufend Pfund aus den Mitteln 
des Schatzes zueignen wollen, und daß Midhat Paſcha einem ſolchen 
Vorhaben entgegenzutreten hatte. 7 15 7 

Es iſt ganz ebenſo unrichtig, daß Se. Majeſtät jemals in der Lage 
geweſen wäre, ſich der Exnennung dreier chriſtlicher Generalgouver⸗ 
neure zu widerſetzen, welche Midhat Paſcha ihm vorgeſchlagen haben 
ſoll. Die Meinungsverſchiedenheit oder vielmehr der Konflikt, welcher 
den Sturz Midhats entſchieden hat, hat feinen Urſprung nur in der 

anz verſchiedenen Art gehabt, in welcher der Sultan und Midhat 
Pascha die Attribute eines Premierminiſters auffaßten. Dieſex Kon⸗ 
flikt war ſchließlich fo hervorgetreten, daß die Anweſenbeit Midbat 
Paſchas in Konſtantinopel ernſte Inkonvenienzen und ſogax Gefahren 
für die öffentliche Ordnung darbieten konnte. Daher feine Entfernung. 

Dies iſt die Wahrheit und die volle Wahrheit. Das europätide 
Publikum a heute vollſtändig über dieſen Punkt unterrichtet ſein 
und wir glauben, es genügt, die von der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
behaupteten Thatſachen zu demenliren, um nachzuweiſen, daß die auf 
dieſen unrichtigen Behauptungen begründeten Betrachtungen des „Jour⸗ 
nal des Debats' jeder Grundlage entbehren.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 1. März 


— Ober⸗Poſtdirektor Schiffmann ift auf die Einladung des 

General-Poſtmeiſters Stephan heute nach Berlin abgereiſt, um die 
Einrichtungen der Rohrpoſt daſelbſt kennen zu lernen. 
N r Zur Berathung aus Anlaß des bevorſtehenden 
50jährigen biſchöflichen Jubiläums des Papſtes 
fand heute im Bazarſaale eine polniſch-katholiſche Volks⸗ 
Verſammlung ſtatt, über deren Verlauf uns Folgendes mitge⸗ 
theilt wird: 

Es waren aus Vorſicht in üblicher Weiſe zwei Verſammlungen 
polizeilich angemeldet, die eine 12 Uhr Mittags, die andere 2 Uhr 
Nachmittags, damit, falls die erſtere polizeilich aufgelöſt würde, die 
Anweſenden bald darauf zu einer neuen Verſammlung zuſammentre⸗ 
Die Anzahl der Anweſenden betrug etwa 1500, darunter 
wenige Edelleute, zahlreiche Geiſtliche aus Stadt und Provinz Poſen, 

beſtand aus Klein⸗ 
bürgern, Gesellen und Bauern. Da der Saal nicht Alle zu faſſen 
vermochte, jo hatte ſich ein Theil der Anweſenden auf den Gallerien, 
Treppen und Korridoren poftirt. — Die Verſammlung wurde 12 Uhr 
Mittags durch den Rittergutsbeſitzer Stephan v. Stablewski 
eröffnet und zum Vorſitzenden durch Akklamation Roman Fürſt Czar⸗ 
toryski gewählt, zu Beiſitzern wurden ernannt Adolf Graf Bninskt, 
Max v Jackopski, Kreis richter a. D. Myczynski und der Wirth Pie⸗ 
trowski aus Niepart. Als erſter Redner trat der frühere Ab⸗ 
geordnete, 8 Heinrich v. Krzyzanowski Kona⸗ 
rzewo) auf, welcher in faſt einſtündiger Rede den Papſt nach Kräften 
zu verherrlichen bemüht war und ihn, anknüpfend an deſſen Wabl⸗ 
ſpruch: Crux de eruce, als einen wahren Kreuzträger bezeichnete. 
— Propſt Dr, Wartenberg erörterte alsdann die Thaten 
durch welche ſich Papſt Pius IX. unſterbliche Verdienſte um die ka⸗ 
tholiſche Kirche erworben babe: die Feitfegung des Dogmas von der 
unbefleckten Empfängniß, die Kanoniſirung diverſer Heiligen, den Er⸗ 
laß des Syllabus und der Encyklifa und die Veranſtaltung des vati⸗ 
kaniſchen Konzils, welches die päpſtliche Unfeblbarkeit ausgeſprochen 
babe. Redner beleuchtete alsdann den gegenwärtigen Kampf des 
Proteſtantismus gegen den Katholizismus (nicht des Staates gegen 
die Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlichkeit7 und meinte, die Pro⸗ 
teſtanten irrten ſich, wenn ſie glaubten, der Katholizismus ſei durch 
dieſen Kampf auch nur im Mindeſten geſchwächt worden. Die Ver⸗ 
ſammlung bechloß alsdann auf Antrag des Redners die Abſendung 
einer Adreſſe an den Papſt und wählte zur lieberreichung derſelben 
beim Jubiläum eine Deputation, beſtehend aus dem Fürſten Roman 
Czartoryski, Grafen Zoltowski (Niechanowo), Stanislaus Rozanski 
(Padniewo) und Konftantin v. Caarnecki. — Als dritter Redner folgte 
Rittergutsbeſitzer Adolf v. Koczorowski, welcher vornämlich 
die Verdienſte beleuchtete, welche ſich Pius IX. durch die Beſchützung 
der Unirten in Podlachien erworben habe, und las den vom Bapite 
an den Kaiſer von Rußland in dieſer Angelegenheit gerichteten Brief 
vor. Die Adreſſe an den Papſt, welche demſelben durch die Depu⸗ 
tation überreicht werden ſoll, wurde alsdann verlefen und genehmigt. 
Lizentiat Poſzwinski (Priment) beſprach ferner die Veranſtaltung 
von Pilgerfahrten nach Rom, zum Jubiläum des Papſtes, meinte, 
die Polen dürften ſich davon nicht ausſchließen, und beantragte in die⸗ 
fer Augelegenheit eine Reſolution, welche auch angenommen wurde. 
Auf Antrag des Rittergutsbeſitzers Kajetan v. Morawski, wurde 
alsdann eine Kommiſſion ernannt, welche ſich mit dieſer Angelegenbert 
eingehender befaſſen ſoll, in dieſelbe wurden unter Anderen der biefige 
Domherr Maryanski, Licentiat Poſzwinski, Vikar Eomund Fürſt Pa: 
dziwill, die Rittergutsbeſitzer Stephan v. Stablewski, Heinrich v. Krzy⸗ 
Zanowski, Adolf v. Koczorowtzki gewählt. — Als fünfter Redner trat 
Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Chlapowski auf, welcher die Samm⸗ 
lung von Beiträgen beantragte, um den Papſt durch ein Geſchenk zu 
erfreuen. Es wurde unter Anderem vorgeſchlagen und beſchloſſen, 
demſelben einige von den Reliquien des h. Adalbert und der Königin 
Jolantha (Jadwiga?) von Polen zu überſenden. — Als letzter Redner 
hielt noch der Bauer Durlak aus dem Kreiſe Pleſchen eine wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Geiſtlichen verfaßte und auswendig gelernte Rede. 
Zum Schluß wurde ein Hoch auf den ehemaligen Erzbiſchef Ledocho⸗ 
wski ausgebracht und beſchloſſen, an denſelben ein Telegramm abzu⸗ 
ſenden. — Die Verſammlung, welche 12 Uhr Mittags begonnen hatte, 
endete 34 Uhr Nachmittags und verlief ohne Störung. 

— Der Geiſtliche Preibiſch, der ehemalige Vorſteher der 
Philippiner Kongregation in Goſtyn, gegen welchen die preußiſchen 
Herichte eine Unterſuchung wegen Unterſchlagung bezw. rechtswidriger 
Aneignung ihm anvertrauter Gelder eine Unterſuchung eingeleltet 
baben, iſt, wie der „Kurper Poznanski“ meldet, trotz dreimaliger 
Hausſuchung in einem beſtimmten Hauſe von Krakau don der dor⸗ 
tigen Polizei nicht gefunden worden. 

— Wegen Beleidigung des Propſtes Brent wurden am 27. 
d. M, wie der „Kuxver Poznanbki“ ſich aus Koſten ſchreiben laßt, 
der frühere Organiſt Malicki zu drei Wochen Gefängniß und feine 
neunzehnjährige Tochter zu zwei Wochen Gefängniß verurtbeilt. 

8 Ji der Stadtverordneten⸗Sitzung am 28. Februar waren 
29 Mitglieder anweſend. Der Magiſtrat war durch den Bücger⸗ 
meiſter Herſe und die Stadträthe v. Chlebowski, L. Jaffe, S. Joffe, 
Dr. Loppe, Rump, Reimann vertreten. Den Vorſitz führte Kom⸗ 
merzienrath B. Jaffe. Es wird ſofort in die Tages⸗Oronung 
eingetreten. l 4 

Der Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde Angelegenheiten bro 
1875 76 iſt ſämmtlichen Mitgliedern gedruckt zugegangen und es wird 
daher von einer Verleſung deſſelben Abſtand genommen. e 
Ueber die Entlaſtung der Rechnung über die Verwaltung 
des aus dem Reichs⸗Invalidenfonds ent om⸗ 
menen Darlehns pro 1. Juli 1874 bis ult. Dezember be⸗ 


— 


in 
* 


richtet Kaufmann Wilh. Kantorowicz. 


0 i Gemäß dem Antrage 
des Magiſtrats und des Referenten wird von der Verſammlung 


a Decharge ertheilt. 


Zur Aufſtellung mebrerer Straßenlaternen 
2c., ſowie zur Beleuchtung derſelben hat der Magiſtrat die Bewilligung 
der erforderlichen Mittel beantragt, und berichtet Mauermeiſter 
Heſſelbein über dieſen Pen de Danach find in der Neue) 
Gartenſtraße, ebenſo in der Verlängerung der Neuen Gartens 
ſtraße nach der Wallſtraße bin je 2 Petroleum-Straßenlaternen 
aufgeſtellt worden; überdies iſt durch die Neubauten des Maurer⸗ 
meiſters Weigt in der Kl. Ritterſtraße die Aufſtellung einer neuen 
Gaslaterne nöthig geworden, ebenſo zur 1 55 Beleuchtung des 
Kreuzungspunktes der St. Martins⸗ und Ritterſtraße; auch foll 
von dem Schulgebäude in der Kl. Ritterſtraße bis zur Neuen Garten⸗ 
ſtraße, ſchon mit Rückſicht darauf, daß die letztere ſpäter mit Gas 
erleuchtet werden ſoll, ein neues weiteres Gasrohr gelegt werden. 
Die einmaligen Koſten für dieſe 4 Petroleum⸗ und 2 Gas⸗Laternen, 
ſowie für die Einziehung einer neuen Rohrleitung werden in Höhe 
von 965 M. bewilligt, ebenſo die Beleuchtungs- und Unterhaltungs- 
koſten in Höhe von 306 M. 


Ueber die Liquidirung des Ser viſes für die 
während der letzten Mobilmachung bier einquartiert geweſenen 
Truppentheile in Höhe von 1490 Thlr. berichtet Rechtsanwalt 


Orgler. Danach hat die königl. Regierung es abgelehnt, dieſen 
nachträglichen Anſpruch der Stadtgemeinde zu genehmigen und dem⸗ 
gemäß die Liquidirung dem Magiſtrate wieder zurückgeſtellt. Letzterer 
eantragt, die Verſammlung möge ſich damit einverſtanden erkläxen, 
die Sache nunmehr auf ſich beruhen zu laſſen; auf Antrag des Re⸗ 
ferenten wird dieſe Angelegenheit der Rechtskommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen. 

Der Pfandleihhaus⸗ Verwalter Schnaſe hat 
gebeten, ihm für Mehrarbeiten eine Remuneration von 300 M. zu 
bewilligen, und iſt dieſes Geſuch vom Magiſtrat unterſtützt worden. 
Bei dieſer Gelegenheit richtet Dr. Wasner an den Magiſtrat die 
Anfrage, wie weit gegenwärtig die Berathungen der Kommiſſion ge⸗ 
diehen ſeien betreffs Erörterung der Frage, ob eine Auflöſung 
der Pfandleih⸗Anſtalt angezeigt erſcheine. Bürgermeiſter Herſe 
beantwortet dieſe Frage dahin, daß die Kommiſſion ſich nicht 
für Auflöſung des Inſtituts entſchieden, ſondern ihn mit der 
Ausarbeitung eines neuen Statuts für die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt, 
wodurch Ausfälle vermieden werden ſollen, beauftragt habe. — Dr. 
Wafner ſtellt bierauf den Antrag, es möchten der Verſammlung 
ſtatiſtiſche Mittheilungen darüber zugehen, welchen Berufsklaſſen die⸗ 
jenigen Perſonen, welche die Pfandleihanſtalt benutzen, angehören. 
— Es werden alsdann die 300 M. Remuneration dem Pfand⸗ 
leihhaus⸗Verwalter Schnaſe bewilligt, und der Antrag des Dr. 
Waſner wird angenommen. 

Ueber die Verpachtung der Brodverkaufsſtellen am Käm⸗ 
mereiplatz und am Stadtwaa 5 5 pro 1877/78 berichtet Kaufm. 
Sal. Löwinſohn. Danach 5 ein öffentlicher Termin zur Verpach⸗ 
tung dieſer Verkaufsſtellen ſtattgefunden und beantragt der Magiſtrat 
die Ertheilung des Zuſchlages zu der Verpachtung der Brodverkaufs⸗ 
ſtellen am Stadtwaagegebäude. Doch iſt die Sache in ein verändertes 
Stadium dadurch getreten, daß eine größere Anzahl von Fleiſchern, 
welche gegenwärtig ihre Waare auf der Freiſchlacht feil halten, darum 
nachgeſucht hat, daß ihnen die Brodverkaufsſtellen am Kämmereiplatze 
verpachtet werden. Poſthalter Gerlach, welcher über dieſe Angele⸗ 
genheit berichtet theilt mit, daß die Fleiſcher für eine verſchließbare 

alle jährlich 105 M. bieten, während bisher für eine ſolche von den 

idern nur 45 M. erzielt wurden; 13 Fleiſcher haben ſich ſchriftlich 
verpflichtet, für jede verſchließbare Halle 105 M. jährlicher Pacht zu 
zahlen; da für die übrigen unverſchließbaren Hallen 45) M. geboten 
werden, ſo würden im Ganzen 2100 M. erzielt werden können, wäh⸗ 
rend bei Vermiethung an die Bäcker ſich nur ein Ertrag von 787 M. 
ergeben hat. Ueberdies iſt es notoriſch, daß in manchen unvermiethe⸗ 
ten Hallen öfter Brod verkauft wird, und da überdies die Bäcker bei 
den öffentlichen Lizitationen den Pachtpreis nach Möglichkeit herab⸗ 
drücken, ſo empfiehlt Poſtbalter Gerlach, auf das Anerbieten der 
Jae einzugehen, zumal dieſelben ſich erboten haben, gleich auf drei 

hre zu pachten, und die Polizeibehörde auf eine an fie gerichtete 
Anfrage erklärt hat, daß ſie gegen die Benutzung der Hallen zum Fleiſch⸗ 
verkaufe im öffentlichen Intereſſe Nichts einzuwenden habe. — Bür⸗ 
germeiſter Herſe theilt mit, daß der Magiſtrat zwar nicht den finan⸗ 
ziellen Vortheil verkenne, welcher der Stadtgemeinde durch Verpach⸗ 
tung der Hallen an die Fleiſcher exwachſen würde; dagegen ſeien aus 
Gründen der Reinlichkeit mancherlei Einwendungen dagegen erhohen 
worden; außerdem würde es nicht vortheilhaft ſein, wenn man ſich 
die Hände auf zu lange Zeit binden würde, da gegenwärtig der 
Stadtgemeinde in jener Gegend eine ganze Anzahl von Grundſtücken 
(der Platz, auf dem die Hallen ſtehen, das fruber Emmerich'ſche Grund⸗ 
ftüd, der Kämmexeihof, das früher Rychlewski'ſche Grundſtück) ge⸗ 
hört, und eine 158 Umgeſtaltung der dortigen baulichen Verhält⸗ 
niſſe, reſp. deren Abbruch der Hallen gar nicht unmöglich jet. — Nach 
längerer Debatte, an der ſich Kaufm. W. N Kaufm. Lö⸗ 
winſohn, Steuerrath Neukranz und Rechtsanwalt Orgler betheiligen, 
und wobei auf die Nothwendigkeit hingewieſen wird, daß die Fleiſcher 
die erforderlichen Einrichtungen zur Aufrechterhaltung der Reinlichkeit in 
den Hallen treffen, wird der Antrag des Poſthalters Gerlach ange⸗ 
nommen, die Hallen an die Fleiſcher auf drei Jahre zu verpachten, 
und zwar mit halbjähriger Kündigung , die jedoch nicht vor Ablauf 
eines Jahres erfolgen darf. — Mit Rückſicht darauf, daß durch die 
Verpachtung der Brodverkaufsſtellen am Kämmereiplatze an die Flei⸗ 
ſcher ſich die ganze Sachlage verändert, beſchließt die Verſammlung, 
den Magiſtrat zu erſuchen, wegen der Verpachtung der Brodverkaufs⸗ 
ſtellen am Stadtwaage⸗Gebäude der Verſammlung eine neue Vorlage 
zugehen zu laſſen. 2 

Ueber die Einziehung des auf den Grundſtücken Altſtadt 
Nr. 11-26 9 Grundzinſes berichtet Juſtizrath 
Tſchuſchke. Danach entrichteten bisher einige Beſitzer der früher 
ren ſogenannten Schmudelbuden an die Stadt Grundzins und Kanal⸗ 
zins, und iſt vom Magiſtrate der Antrag geſtellt worden, künftig nur 
eine diefer Abgaben, und zwar den Grundzins, zu erheben. Die 
Rechtskommiſſtion, welcher dieſe Angelegenheit überwieſen worden, 
empfiehlt den Magiſtrats⸗Antrag, der auch angenommen wird. 

Es wird hierauf zur Wahl eines beſoldeten Stadt⸗ 
bauraths geſchritten. Der Vorſitzende macht zuvor die Mitthei⸗ 
lung, daß von den 14 Bewerbern, die ſich urſprünglich gemeldet hat⸗ 
ten, außer dem einen, der bereits neulich ſeine Bewerbung zurückgezo⸗ 

en batte, noch ein zweiter dies gethan habe. Maurermeiſter Heſ⸗ 
fel ein ſtellt den Antrag auf Vertagung, der zwar genügend un⸗ 
terſtützt, aber dann abgelehnt wird. — Steuerxrath Neukranz iſt 
der 8 daß nach dem früheren Beſchluſſe nur ein ſolcher Kan⸗ 
didat gewählt werden könne, welcher die Prüfung als königl. Bau⸗ 
meiſter beſtanden, ſei dies aber nicht der Fall, ſo ſchlage er noch den 
Baumeiſter S. vor, der ſich nicht gemeldet, weil die beſtandene Prü⸗ 
fen in der öffentlichen Bekanntmachung der Vakanz gefordert wurde. 
achdem Redner ſeinen Kandidaten lebhaft empfohlen und Maurer⸗ 
meiſter Prausnitz dieſe Empfehlungen bemängelt hat, wird zu der 
Wahl geſchritten. Es werden 20 Stimmzettel abgegeben, To daß die 
abſolute Majorität 15 beträgt. Es erhalten Stadtbaumeiſter 
chul z zu Wiesbaden 16, Stadtbaurath Stenzel (welcher ſich 
nicht mehr um die Stelle beworben hat) 3, Baumeiſter John zu 
Steinau und Baumeiſter S 2 je 2, Baumeiſter Weſtphal 1 
Stimme; unbeſchrieben find 5 Wahlzettel. Es iſt ſomit Stadt⸗ 
Daumeifter Schulz auf die Dauer von 12 Jahren vom 1. April 
d. J. ab zum Stadtbaurath gewählt. — Was die Gehalts⸗ und Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe betrifft, jo war in dem öffentlichen Ausſchreiben das 
Gehalt auf 5400 Mark feſtgeſetzt. Der Gewählte bat jedoch die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß ihm ein Gehalt von 6000 Mark gewährt werde, 
um nicht ungünſtiger geſtellt zu werden wie in Wiesbaden. Steuer⸗ 
rath Neukranz erklärte ſich gegen dieſe Forderung, da bei Feſt⸗ 
jegung eined Nabe Gehaltes ſich weit mehr und ganz andere Bewer⸗ 
er gemeldet haben würden; ebenſo empfiehlt Juſtizrath Tſchuſchke, 
zunächſt es bei dem Gehalte von 5400 Mark zu belaſſen und daſſelbe 


lieber ſpäter zu erhöhen. Es wird bierauf die Feſtſtellung des Gehal⸗ 
tes auf 6000 Mark, davon 600 Mark perſönlicher Zulage, abgelehnt, 
und das Gehalt auf 5400 Mark feſtgeſetzt. Ebenſo wird die vom 
Stadtbaumeiſter Schulz geſtellte Bedingung, ihm dieſelbe Penſionsbe⸗ 
rechtigung, welche er in ſeiner gegenwärtigen Stellung genießt, wo 
er gleich einem unmittelbaren Staatsbeamten, der 1864 in den Dienſt 
etreten iſt Penſion zu beanſpruchen hat, abgelehnt, und die Pen⸗ 
e e gemäß den Beſtimmungen unſerer Städteordnung 
gewe 8 

„In Betr. der Feſtſtellung der von der Stadtgemeinde Poſen dem 
Eigenthümer der Grundſtücke Stadt Nr. 53 und 222 (Stadtrath a. D. 
Au) für die Abtretung von Terrain zur Erweiterung der 
Jeſuitenſtraße zu gewährenden Entſchädigung theilt 
Juſtizrath Tſchuſchke mit, daß die königl. Regierung fre das 
angegebene Terrain (im Ganzen 68 Quadratmeter) eine Entſchädi⸗ 
gung von 19,831 M. feſtgeſetzt habe. Da gegen dieſe Entſcheidung 
der Prozeßweg zuläſſig iſt und die angegebene Summe ſehr hoch er⸗ 
ſcheint, fo empfiehlt Juſtizrath Tſchuſchke, ſich mit dem Magiſtrat da⸗ 
hin einverſtanden zu erklären, daß der Rechtsweg beichritfen werde, 
umſomehr, da auch der Beſitzer des Grundſtückes, welcher einen An⸗ 
ſpruch von 233,600 M. erhebe, unzweifelhaft den Rechtsweg beſchrei⸗ 
ten werde. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. 

Die Koften für Annahme von drei Hilfsboten zum Aus⸗ 
tragen der Mahnzettel pro IV. Quartal 1876 werden in Höhe von 
199 M. bewilligt; ebenſo die Mehrausgaben bei Tit. XF Nr. 3 des 
Kämmereietats (zu polizeilichen Zwecken, Feuerlöſchweſen, für Feuer⸗ 
Nacht wachen). 1559 

In den Waiſenrath werden an Stelle von 4 Mitgliedern, 
welche die Annahme der Wahl abgelehnt haben, gewählt: amen⸗ 
händler Mayer, Kaufmann Simon Bidet, Kaufmann Peyſer, Maler 
Wlad. Simon. — Zum Schiedsmann für den 4. Bezirk wird 
Kaufmann Moritz Tuch gewählt. — Mit der Niederlaſſung 
des Schneiders Joſeph Mamrocli, alias Mamroth, des Kaufmanns 
Ludwig Wozniakowski und des Arbeiters Stanislaus Kruſzynski er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

In Betr. des Inhalts der Sitzungsprotokolle 
der Stadtverordnetenverſammlung hatte Rechts⸗ 
anwalt Mittel in der vorigen Sitzung den Wunſch ausgeſprochen, 
daß dieſe Protokolle möglichſt kurz seta und nur die Beſchlüſſe in 
dieſelben aufgenommen würden, da ihre Verleſung zuviel Zeit in 
Anſpruch nehme. Der Vorſitzende hat mit dem Bürgermeiſter in 
dieſer Angelegenheit Rückſprache genommen, wobei in Erwägung ge⸗ 
zogen worden iſt, wie es anderwärts mit den Protokollen gehandhabt 
wird. Unter den obwaltenden Verhältniſſen dürfte danach die bis⸗ 
berige Vollſtändigkeit der Protokolle, mit genauer Angabe der An⸗ 
träge und Beſchlüſſe zc., ſich ſchwer umgehen laſſen, damit an er⸗ 
forderlichen Falls auf die Protokolle zurückgegangen werden kann. — 
Die Einſetzung einer Protokollkommiſſion, welche anſtatt der Ver⸗ 
ſammlung die Richtigkeit der Protokolle zu prüfen hätte, ſcheint recht⸗ 
lichen Bedenken zu begegnen. Es wird beſchloſſen, die Angelegenheit 
der Rechtskommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 

Die Erwerbung einer Hypothek auf ein Grundſtück 
auf der Walliſchei für den Propſt Kanty⸗Kowalski'ſchen Legatenfonds 
und den Sammelfonds für Epidemie⸗Waiſen wird genehmigt; ebenſo 
die Ablöſung der an den Geiſtlichen der ehemaligen Fer ans 
ziskanerkir che bierſelbſt zu zahlenden Geldabgabe mit dem 
Se von 375 M., welche aus dem Ablöſungsfonds zu entneh⸗ 
men ſind. 

In Betreff der Erneruirung einer Parzelle des 
Grundſtücks Stadt Nr. 243 erklärt ſich die Verſammlung 
nach dem Referat des Herrn Rakowski damit einverſtanden, 
daß eine Hypothek von 5000 Thlr. von dieſem Grundſtücke, von dem 
die königl. Regierung eine Parzelle ankaufen will, auf demſelben 
ſtehen bleibe. 

In Angelegenheit der Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer durch ſtaatliche Organe hat der Herr Finanzmi⸗ 
niſter an das hieſige Provinzial⸗Steuer⸗Direktorium die Aufforderung 
gerichtet, anzuzeigen, ob die Vertreter der Stadtgemeinde die Fort⸗ 
erhebung der Schlachtſteuer durch Staatsbeamte unter den früheren 
feſtgeſtellten Bedingungen wünſchen, und ob der n des 
Autrags auf Font 5. ung ein Bedenken entgegenſtebe. n Folge 
deſſen iſt nun vom Magiſtrat der Antrag geſtellt worden, die Ver⸗ 
ſammlung möge ſich dafür ausſprechen, daß ſie die Forterhebung der 
Steuer durch Staatsbeamte in der bisherigen Weiſe wünſche, und 
daß der Kündigungstermin vom 1. Juli auf den 1. Oktober (mit 
Rückſicht auf die er Pert des Etatsjahres) verlegt werde. Dieſer 
Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 

eber die Ae einer Remuneration an Le 0 rer der 
2. Stadtſchule für Mehrſtunden berichtet Dr. Wasner. Die 
Mehrſtunden ſind den betr. Lehrern dadurch entſtanden, daß der in⸗ 
terimiſtiſch mec Lehrer Hugo Eckert, nachdem er Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß für das 1. Quartal d. J. erhalten hatte, heim⸗ 
lich entwichen iſt. agiſtrat beantragt, den Lehrern, welche ſeine 
Lehrſtunden übernommen haben, eine Entſchädigung von insgeſammt 
150 Mark für die Monate Januar, Februar und März zu bewilligen. 
Referent empfiehlt mit Rückſicht auf die vermehrte Thätigkeit, welche 
das Ende des Schuljahres mit ſich bringt, die n Remunera⸗ 
tion zu bewilligen. Da der Magiſtrat die nöthigen Schritte gethan 
bat, damit der entwichene Lehrer zur Verantwortung gezogen werde, 
ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, die unterſchlagenen Gelder 
in Höhe von etwa 250 M. der Stadtkaſſe zurückzuführen. Der Ma⸗ 
giſtrats⸗Antrag wird angenommen. 

Die übrigen Gegenſtände der ine Feſtſtellung der 
Etats für die ſtädtiſchen Schulen pro 1877,78 werden wegen dorge⸗ 
fehrittener Zeit vertagt. Zur Berathung der Etats werden in der 
nächſten Woche zwei außerordentliche Sitzungen Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag) ſtattfinden. N 

Die Sitzung, welche 4% Uhr Nachmittags begonnen hatte, wurde 
gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen. 

+ 8 28. Februar. a at . Sinken der 
AAN e.] Die geſtrige ſtürmiſche Nacht benutzte der Bahn: 

hofs⸗Nachtwächter Zajaezyk, um auf der hieſigen Station die Kaffe 
im Stations⸗Büreau, ſo wie im Büreau des Güterſchuppens zu leeren, 
Die Thür des erſten Büreaus wurde erbrochen und der Dieb machte 
ſich über den eiſernen Geldſchrank, welcher jedoch ſeinen angeſtrengten 
Bemühungen, widerſtand, obgleich ſehr ſtark mit Eifeninftrumenten, 
wie die Spuren beweiſen, daran gearbeitet worden iſt. Der Schrank 
war bis in die Mitte des Zimmers gerückt und umgelegt worden. 
Als der Dieb jedoch hier ſeine Arbeit unbelohnt ſah, nahm er die hier 
zum Güterſchuppen befindlichen Schlüſſel und verſuchte ſein Heil dort; 
aber auch in dieſem (hölzernen) Geldſchranke ſoll nur der geringe Be⸗ 
trag von ungefähr 20 Mark geweſen ſein, ſo daß der Verluſt ein 
ganz geringer iſt. Das Zimmer des Stations vorſtehers war 
von außen mit einer Stange, welche quer über das Thür⸗ 
ſchloß gelegt war, verſperrt, jo daß derſelbe, wenn ex trotz 
des Sturmes ein verdächtiges Geräuſch gehört hätte, das Zimmer 
nicht hätte verlaſſen können. Der Dieb iſt am Morgen nach dem 
Einbruche in Grabow geſehen worden, von wo er, nachdem er ſich 
einen Ueberzieher gekauft, nach Rußland geflüchtet iſt. Er hinterläßt 
bier eine Frau mit 4 kleinen Kindern. — Auf den bier, fo wie in 
der Umgegend im königlichen und im Forſte von Przygodzice in die⸗ 
ſem Monate abgehaltenen Holzverkaufs⸗Terminen Dat ſich ein 
ſtarkes Sinken der Preiſe beim Bau⸗ ſowie Klafterholz bemerkbar. 
Das Bauholz wurde! meift zum Taxpreiſe verkauft und es blieben 
große Mellen zuhlte ohne Bieter und unverkauft, was bisher zu den 
Seltenheiten zählte. Der Rückſchlag beim Klafterholze beträgt 
25 Prozent, fo daß jetzt durchſchnittlich die after (3 Raummeter) 
Kiefernholz I. Klaſſe zu 9 bis 9,5 Mark abgegeben wurde. 
Exin, 28. Febr [Der katholiſche Kirchenvorſtan df 
G uns nachſtehende von Herrn M. Hundt unterſchriebene 
klärung: 

„In der Abend-Ausgabe der Poſener Zeitung vom 26. Febr. er. 
ftand unter w. Erin ein Artikelchen, deſſen Inhalt nichts Wahres 
enthält. Der Herr Propſt Plucineki aus Erin hat von der königl. 


Regierung keine Verwaltung des Propſteivermögens übertrage 
halten, Dieſer Thatſache gegenüber verhalten fi, auch ach, 
Katholiken gan ruhig und find mit ihrem ehrwürdigen Her 
ganz zufrieden.“ 


Aus dem Gtrichtsſaal. 


Berlin vat er öfter die Abſicht kund gegeben, einem Leb, 
zu machen, ohne daß er es verſucht durch eifrige Thätigkei 
mittel als Student zu verſchaffen Er verheirathete ſich, um DE Sue 
zu dem von ihm nunmehr ergriffenen philologiſchen © Fhal 
langen, mit Hortenfia Kraft, welche ein Vermögen von Fr 90 
beſaß, über welches ihm jedoch die Verfügung entzogen, woech ah 
daher die akademiſchen Studien auf und trat in der Gagen 00 
Dolmetſcher und Bureau⸗Diätar in den Juſtizdienſt. Nach ö 
ergab ſich jedoch der Angeklagte immer mehr dem Trunke, d delle 
Folge des Delirium tremens ein ganz verkommener Menſch und Kup 
auch aus dieſer Stellung entfernt. Seine Frau, mit der er 
loſer und unglücklichen Ehe lebte, behandelte er ſtets auf die 
Weiſe und, da die Ehe immermehr zerrüttet wurde, werk 
kehrte jedoch in den Anfangsmonaten des vorigen Jahres 
rück, und verübte am 3. Mai v. J. die ihm zur Luft geleg 
That. Die Anklage ſtellt dieſe ſo dar, daß der Angeklagte 
vorher in einer Schenke dem Alkohol Hark zugeſprochen chen 
den übrigen Gäſten der Schenke aus Uebermuth im Geſicht Joer 
wurde, bei ſeiner Rückkehr zu ſeiner Frau, nachdem dieſe ihn Sn 
fen überhäuft, dieſelbe mit beiden Händen um den Hals gegriff 
wiederbolten Malen fo lange gewürgt babe, bis dieſe den G 
ben. Gleich nach der That iſt der Angeklagte guf die Straße 
ſeinen len den Mord eingeſtanden und fie in cynephrze 
zum Begräbniß eingeladen, ſich aber dann ſelbſt der 7 N 
Mörder geftellt. Den Beamten gegenüber hat er die Ark bea de g 
der Ermordung in ausführlicher Weiſe mitgetheilt und ieee 
betont, daß er fie mit beiden Händen am Halfe gewürgt, bens 
horcht, ob fie noch athme, und als er noch ein ſchwaches Leg 
an ihr bemerkt, fie wiederholt fo lange gewürgt habe, bie diele g 
Tode überzeugte. An den Polizeiarzt Dr. Müller richten 
Fabel ob fie auch wirklich todt ſei, die Frauen hätten IR 5 
eben. Er geſtand auch ſeine Befriedigung über die That © 
mit feiner Frau fehr unglücklich gelebt und fie nicht hätte der 
können. — In der heutigen Audienzverhandlung änderte 
klagte de Vertheidigungsſyſtem und leugnete den Mord, vo 
feine Frau geliebt Baben, und behauptet, dieſelbe ſei vor U 
Schlagfluß geſtorben, weil er, aus der Schenke beimge elfte 
ihr mit Vorwürfen empfangen, ſtark mit feinem Stock aufg 
geſchlagen. Der Angeklagte legt ein äußerſt theatralische n 
an den Tag, welches nicht zu ſeinem Gunſten ſpricht. 0 
Zeugen feftgeftellt, mit denen er auf dem Wege nach Liſſa Bu 
reiſte, daß er zu dieſen und zu feinen Verwandten geäußen 
wüthend auf fie und könnte fie erwürgen. 85 den Frauf 
Hauſe, welche nach vollführter That in die Wohnung des 
gekommen, äußerte er ſich, 985 er fie erwürgt habe. 
davon, wenn die Frauen nicht folgen“, meinte er, und zu a 
Eat ſagte er: „Er danke Gott, daß 
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d er ihm den Mu 1 
hat zu verüben.“ Die Darftellung des Angeklagten, auß 
Frau am Schlagfluß N wird auch von den med inife 
verſtändigen als gänzlich hinfällig bezeichnet. Geheimer OH" 
Dr. Braunſchweig aus Frauſtadt bat bei der Sektien 
Symptome des Schlagfluſſes gefunden; vielmehr giebt er 
Gutachten dahin ab, daß die Gehirnhäute, die Adergefüßege 
kammern, die Vorhöfe derſelben und die Lungen ſtark mit 7 
füllt geweſen, beide Lungen einem Klumpen geronnenen, 
glichen und ebenſo die Schleimhaut und der Kehlkopf bi 
röhren einen c Schleim enthalten hätten. Der T 


Erſtickung, durch Erwürgen erfolgt, und jede Mö lichkeit er a 
in Folge eines Schlagfluſſes ausge 


K 


chloſſen. Das Fehlen 
ulationsmarke ſei eine oft vorkommende Thatſache. Wege gen 
unkenheit des Angeklagten iſt in der Vorunterſuchung ſein en ip 
zuſtand beobachtet worden, und Dr. Braunſchweig kam lber am 
virten Gutachten, daß der Angeklagte niemals während der ei 

Zeit dauernden Beobachtung Spuren einer Geiſtesſtörung Fr 
auch bei ſeiner gerichtlichen Erploitirung nirgends an DEN 

babe, daß er in feiner Willensfäbigkeit jemals beſchrat, 
Die That ſei nicht in krankhafter Störung der Geiſteske ein 
im Sturme der entfeſſelten Leidenſchaften verübt. Die Than 
feiner Verkommenheit, feinem ganzem verderbten Charaklez 

wüſten Vorleben. Der Direktor der Provinzial⸗Jrren⸗ sn 


Owinsk, Dr. Weiert, charakteriſirte in mediziniſcher 1 5 


gg“ 
ee 
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ſcher Hinſicht den Angeklagten in gleicher Weite, Angela 
del ſeiner Verbältuiſſe ſehr bald mit ſeinem Beruf in 


rathen, babe ſich zwar, da er in der Wahl feiner, 10 ant 
dent Trunke ergeben, ſei aber hereditär ae ſeiner Bier 
pathologiſch prädisponirt, und, obwohl ein hochbegable 
immer tiefer geſunken, bis er zum Mörder geworden ſt 


Leben ziehe ſich der Trunk wie ein rother Faden, der erer a 
als 


Inbaftirung aufbört. Bei Ausübung des Mordes babe 
Delirium, ſondern im Rauſche gehandelt, welcher niema b 
krankbeit anzuſehen ſei. 4 Kuklage 10 

Die königl. Staatsanwaltſchaft hielt daher die antun j 
und ſtellte gegen den Angeklagten den Antrag aufe Pa 
Mordes. Die Vertheidigung, vertreten durch Juſtiatk ug Je 
ſchon in Folge des Leuguens des Angeklagten einen üb pie 7 
en Stand. Das Plaidoyer derſelben gipfelte, oe W 
ſchaft des Angeklagten, im Widerſpruche mit ihm ſel file e 
werden mußte, darin, 1 derſelbe die That bei Bewu int 0 
74.605 habe und feine Willensfähigkeit durchaus beſchraſchen sy 


ei. Sie beantragte deshalb die Stellung einer diesbengas e 


ee und für den Fall der Verneinung derſelben pe. it 
wegen Todtſchlages unter Annahme mildernder Ui 0 
ſchworenen indeſſen gaben nach kurzer Berathung ihr wegen g 
geſetzlichen Majorität auf Belahung der Schuldfrage ag ee, 
und Verneinung der ae loſigkeit und Ausſchlußs Au, 

Willensthätigkeit ab, worauf der Gerichtshof nach d lei 
Staatsanwaltſchaft über den Angeklagten das Todes n e, 


— u 


— 


vermiſchtes. 


* Ein Eiſenbahnzug ohne Lokomptivfubrer dei ga 
im „Börf.-Cour.“ leſen, auf der Märkiſch⸗Poſen ein Ui, 
vor einigen Tagen eine Strecke vor 1½ Meile ohne I 
rück und ſtand wie auf Kommando, auf der nächſten init 
Die Urſachen hierzu find folgende geweſen. Der bfabrt J f 
K. rangirte von einem aus Station Reppen zur A Bu 
meldeten Güterzuge noch einige Waggons ab und ee 
zufahren, als er auf der anderen Seite etwas pf 1 
Rasch er nach dieſer Seite hin, glitt dabei aber AUT + 
aſchine, welche er vorher auf 4 Atmosphären Ben 
K. 5 


und welche nun ſelbſtredend mit ihren dahinter 
einholen konnte. Beim Herunterfallen batte K. wäh ( 


w 41 
gte, f 
* 


gons friſchweg auf Sternberg zudampfte, ohne 


2. März 1877. 


a erer — — ERBEN | 
beizukommen. Ueber das Ende des Frhrn. v. Barth it 


1 Nr. 153 Freitag, Beilnge zur Poſener Zeitung. 


tät un Pfeifen zurücklegte, wodurch auch eine bedeutende Quanti⸗ | Bon Sartowitz bis zu den Saderauer Bergen bei Neuenburg ftebt 
ie mpf Abzug gefunden hatte. Da Niemand das Feuer unter= | die Eisverſetzung noch unverändert, das Waſſer ift indeſſen wieder i N 
1 „ ſo ging dem Dampfroſſe der Athem aus und es ſtand ziem⸗ um einige Zoll gefallen. Ebenſo liegt die große Eisſtopfung von jen⸗ einem Anfalle von Schwermuth Hand an ſich legte, und zwar durch 
20 genau auf Station Sternberg mit den 10 Waggons wie ein ſeits Marienwerder bis Montauerſpitze 55 unverändert. Bei Kurze⸗ | einen Schuß ins Herz. 
mm gil. a ] brack und Graudenz fteht das Waſſer eg. 20 Fuß hoch in der Weichſel. 
mers Eine Vergiftungsgeſchichte, die in dem Berlin nahen Wil- | In der Culmer Amts, der Schwetz⸗Neuenburger und der Marien⸗ — — 
Mon ſich Bl: macht dort nicht geringes Aufſehen. Am 15. | werder'ſchen Niederung hat man alle Vorbereitungen getroffen, um 4 
Jene. war daſelbſt eine große Hochzeit. Das Dienſtmädchen des | für die kommende Gefahr 8 Beſiter in den Wiſſenſchaft, Zunft und Literatur. 
e e B., des Vaters der Braut, befand ſich in Gefell- | Niederungsortſchaften haben bereits ihr Vieh auf die Höhe in Sicher⸗ i 8 MENT ARE = 10 
ihres Bräutigams in der Küche, als dort auch der Maurer | beit gebracht. Ein af Uebelſtand, der verderblich werden kann, * Das wiederbolt von uns erwähnte Pie ner ſche Uni⸗ 
lt uch ſich einfand. Derſelbe ſoll ſich bereits in angetrunfenem | ift der, daß das hohe Waſſer, das im Strome nicht raſch abfließen] verſal⸗Kon verſation s Lexikon, 6. volftündig um⸗ 
ande befunden und noch nach Branntwein verlangt haben. Das | fann, feitwärts in den Erdboden dringt und Quellen erzeugt. Ein gearbeitete Auflage, Verlag von Ad. Sauen Hen Oberhauſen und 
Keinen, jo wird einerſeits behauptet, habe ihm eine Flaſche, als Ges | ſolcher hatte ſich bei Michelau im Deiche ſelbſt geöffnet, wo er einen [Leipzig, iſt in der Ausgabe nun bis zum il. Bande vorgeſchritten, 
lebe immel enthaltend, bezeichnet, aus der er getrunken, aber ſofort förmlichen Springbrunnen in die Höhe trieb. Durch Verſenken von] der, wie die früheren, in 2 Hälften von zuſammen 50 eng bedruckte 
leiten empfunden babe. Anı nächſten Tage hatte ſich fein Zur Dung und Sandſäcken gelang es, den Quell zu ſtopfen. Auf der | Bogen zerfällt und von dem Worte „Ferdinandea“ bis zu dem Worte 
fan ſchon derart verſchlimmert, daß ein Arzt zugezogen werden mußte, | unteren Weichſel fand in letzter Nacht wieder etwas Eistreiben ſtatt. Geist reicht. Auch dieſem Bande ſind wieder zahlreiche Karten, 
ſofort Symptome von Vergiftung konſtatirte. Andererſeits wird | Schon geſtern Abend und faſt während der ganzen Nacht wurde bei | Tafeln und Textilluſtrationen beigegeben. 
die duptet, PARAT: 1 u Teen en 1155 fn e 1 S 9 an Der . * rn die See Her — 
8 € zin enthielt, getrunken habe. Kiekebuſch hat infolge deſſen am trieben. Heute geht dort die Weichſel bedeutend mit Schlammeis. Der Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Fonnabend nach unſäglichen Leiden feinen Geiſt aufgegeben. Der | untere Theil der hier unten aufgeſprengten Weſtrinne ſoll wieder ganz er a 5 : : 
Al Shaatsanwaltſchaft iſt ſefort Anzeige erſtattet. mit Eis verpackt, fein. ae 1. Waſſerſtand an der Pleh dire Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
reibt wer 25 3 Neis wurde, Pilcher u. An. Schleuſe 13 Su 0 Zoll 95 ei 5 hi 6 Bet 27 5 Zoll 505 1 aer wt derer: a 
„der vom Kreisgericht zu Neiſſe wegen Pflichtverletzung a als geſtern; Waſſerſtand bei Pieckel geſtern Abends 10 Uhr 18 Fuß, 0 R x 
2 öften und Wegen Een 1 zur aus Ba fällt dort ee Ki en 5 o g 8 t 21 5 der Telegraphiſche Nachrichten. 
1 aus dem Soldatenſtande, einer Zuchthausſtrafe von zwei Jah⸗ | Waſſerſtand geſtern um oll gefallen. Eine Depeſche au arien⸗ r Mö ; 9 5 0 
den un einem Monat, und zum Ser der bürgerlichen Ehrenrechte] burg von heute Vormittags 11% Uhr berichtet: Die Stopfung löſte Berlin, * März. ‚Die ein Mavbach 8 zum Unterſtaats 
zul zwei Jahre verurteilte Musketier Jakob Kutz der 8 Kom⸗ ſich gegen 3 Ubr Nachts, verſetzte ſich aber 500 Meter unterhalb aber- | Telretür im Handelsminiſterium iſt ein Zeichen, daß die Regierung 
Nea, u FU Di ee Die niefge el, Nauf einer Ede von 100 Metern ift eine 8 ben 30 Metern | die Pläne, welche fie bisher im Projekt des Reichs-Eiſenbahnſyſtems 
Aufanſtalt eingeliefert. utz iſt der Soldat vom beuthener Wacht⸗ | in das Els geſprengt. f D. Z.) irkliche un um ſo feſter innerhalb der preußiſchen 
mando, durch deſſen ae nie der Raubmörder Elias f. Z. In Wezug auf den Tod des Afrikareiſenden Dr. Mohr en at N11 rk y Deere 
dem Kreisgerichtsgefängniſſe zu Beuthen Ausbruchswerkzeuge zuge⸗ ſpricht eine Korrefpondenz der A. A. Zig. aus Malange die Behaup⸗ Verwaltung verfolgen will. 
erbalten hat, was eine bei Kutz vorgefundene ziemlich umfang⸗ | tung aus, daß Dr. Mohr von ſeinen angeblichen Freunden und Haus⸗ (Brivatdepefche der Poſener Zeitung.) 
„ 4 Korreſpondenz bewieſen haben ſoll. Als Soldat im Dezember] wirthen, den Brüdern Machado, in niederträchtigſter Weile hinter⸗ Berlin, 1. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte die dritten 
g eingeſtellt, hatte ſich Kutz, der einer wohlhabenden, in der oppel⸗ gangen, mit Hülfe feiner Diener beraubt und ſchließlich vergiftet wor⸗ a f iniger kleineren Geſetze und den Antrag Bernhardt über 
0 85 end wohnbaften Familie angehört, ſonſt gut geführt, bis ev | ven ſel. Dis Haus der Machados bezeichnet der betreffende Korre⸗] Leſungen einiger kleineren Oeles * f 
Any (alten vor der Zelle des Elias von dieſem durch Verſprechungen | jondent als eine Mördergrube; es ſei in Malange bekannt, daß die | die Aufforſtung von Ländereien, ferner den Bericht über die Ver⸗ 
1 . — rer zu 3 Brüder, cd ane d ee Bee waltung des Staatsſchuldenweſens von 1875, und den Antrag Reichen 
des Beide büßen nun unter einem Dache ihre Strafe ab. den hätten. Verſchiedene auffallende Umſtände verleihen dieſem Ver⸗ f betreffend den Erlaß des Oberpräſidenten der Rheinprovin 
A * d 5 5 5 H A 8 3 f perger, betreffend den Er rpr r p 3 
1 anzig, 28. Februar. Ueber den Zuſtand auf der Weichſel | dachte einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit. Ueberdies geht im ; 3, Nes 0 u ; 
ander ace nde Meldungen hier eingegangen: Aus Warſchau wird | Küſtenlande von Angola allgemein das Gerücht, daß der deutſche For⸗ 1 8 ee der Pfarrdotalgüter, nach den Kommiſſions⸗ 
tet, ägen. 


3 
folge 
Aber daß fi bei Pulawy eine Eisſtopfung gebildet habe, fonft | ſcher Giftmiſchern zum Opfer gefallen ſei. Eine energiſch betriebene 9 5 g 

der der Fluß dort eis rei ſei Auf dem Bug und der Narew ſteht | Unterſuchung würde wohl Gewißheit darüber verſchaffen, ob hier wirk⸗ Die Schließung des Landtags findet dem Vernehmen nach Sonn⸗ 
Eis no ſeſt. Eine offizielle Depeſche aus Warſchau meldet: lich ein Verbrechen vorliegt, und eventuell müßten auch Mittel ge-] abend um 2 Uhr durch Camphauſen ſtatt. 

Aſſerſtand 6 Fuß 11 Zoll, wächſt noch langſam.“ Bei Thorn ift | funden werden, um den auf ihre Unerreichbarkeit trotzenden Mördern 

m m 5 i Re a aM N ROLE) N * x 2 IM 7 je 
1 Kochſalz Quantum von p. ptr. 
1 Belanntmachung. 100 bis 180 Ctr. foll in öffentlicher 


RL unſer Firmen-Regifter iſt unter Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
. die Firma: 


Aufkündigung von Obligationen des 
vergeben werden. Inhaber der Kaufmann Salo⸗Neumannſſchen Eheleute gehörige ’ 
‚ttiedrich Delang 


* 
Zu dieſem Behufe iſt auf mon alias Salomo Selka Vorwerk, enthaltend 61 Hektar 23 Ar Schrodaer Kreiſes. 
dem Sitze in Okollo bei Brom⸗ 


1 2 zu Poſen; 70 Qu.⸗Meter mit einem Grundſteuer⸗ Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am heutigen Tage die 

Mittwoch, den 7. Mürz 5 ug Gent 9 u⸗ ae von en 3 at im I“ Emiſſt Schrodaer Kreisobligationen ie — —.— it 1 

und als deren Inhaber der Kauf. Vormittags 10 Uhr, us Ephraim, Ort der Nie|vorigen Jahre gerichtlich abgeſchäßt auf ll. iſſton: Anleihe von (250,000 Thir) = 750,000 

Friedrich Delang in Otolloſſin unſerem Geſchäfkslokale A derlaſſung: Poſen und ale drreu d. 259 Mack 80 Pf, foll im Wege Emiſſt M 5 3 kön n U AR d a a 
de Verfügung vom 24 gebruarlanperaumt, in welchem die bis dahin ne 5 en Julius der freiwilligen Subhaſtation ark zur Zeichnung von ien der Poſen⸗ 

den am 27. ingetra⸗ } 4 phraimm zu Polen: 2 5 Br 

Februar 1877 eingetra nenn ſchriftlichen Offerten ge: unter Ar. 1724 die Firma AM 14. März d. 3, 1 71 e 

11 f ; B. a r. Nr. 26. 
erg, den 24. Februar 1877 Na chmittags 4 U hr i 


8 5 ; f Mannas Ephraim Söhne, 
Es Önigliches Kreig- Gericht. iu. dern Cut aachen 8 Ort der Niederlaſſung: Poſen 2 Litt. C. a 100 Thlr. Nr. 104 und 91. 
2 vor der Gerichtstags Kommiſſion in Dieſe Kreisobligationen find in coursfähigem Zuſtande nebft den 


Poſen, den 1. März 1877 und als deren Inhaber der Kauf 
. f 


25 ſterdrug mit aufgeriſſen, fo daß der Train die ganze Strecke un» | die Weichſel ziemlich eisfrei, das Waſſer abermals um 1 e 


— — — 


erüſtet zu ſein. Viele 


... ——77Z·f777—ꝓꝓm᷑ww—.—ꝓ——w—w.... wp. ˖ ' w w — ( j 


unter Nr. 1722 die Firma Sa-] Das im Dorfe Neugut bei Schmie· 
lomo Selka, Ort der Nieder gel unter Nr. 4 belegene, den Erben 
laſſung: Poſen und als derenſder Gottlieb und Anna Dorothea 


8 Sonnabend, bei Nr. 103 die dem Mang 


Ephraim zu Poſen für die 
Handelsgeſellſchaft in Firma 


Erſte Abtheilung. 2097 h mann Hirſch Ephraim zu Schutegel verkauft werd dazu gehörigen Coupons Serie 2 Nr. 2-10 incl. und Talons den 1. f 
b ————— Königl. Proviant⸗Amt. 0 um NE De Anufbebingangen lauen vor dem April 1877 auf der treis:-Rommmnaltaffe zu Schroda gegen Baar- 
1 — — 3. K a 7 


zahlung des Nennwerthes zurückzuliefern. 

Gleichzeitig iſt die am 25. September 1873 verlooſte Kreisobliga⸗ 
tion II. Emiſſion Lätt. D. Nr. 8 über 25 Thlr. mit Talon Serie 1 und 
die am 22. September 1875 verlooſten Kreisobligationen III Emiſſion 


Termine in unſerem Bureau II einge⸗ 
ſehen werden. 
Koſten, den 17. Februar 1877. 


eee e 4 
Mannas Ephraim Söhne, Königliches Kreisgericht, Litt. C. Nr. 37 über 100 Thlr. mit Koupon Nr. 8 und Talon an die x 
2 4 Lass Vormittags 10 Ubr ier — Nr. 130 des Gefellichafts- Zweite Abtheilung. Kreiskommunalkaſſe hierſelbſt gegen Baarzahlung des Nennwerths zu⸗ * 
Ort d * & 6 Regiſters — ertheilte Procura, iſt — — rückzuliefern is 
ige SE Niederlaſſung Wreſchen zu. ſollen auf dem Feſtungsbauhofe. Ma⸗ erloſchen; Submiſſion Endlich ſind von den am 1. Oktober 1874 gekündigten Obliga⸗ 5 
dune, Verfügung vom heutigen Tage] gazinſtraße Nr. 13, 145 Stück Ge Rr. 222 daß der K ER t [ nit die reist ff Au 9 
f 5 wölbelehrbögen aug % cm. ſtar⸗ unter Nr. 222 daß der Kauf.] Zur Vergebung der zu dem Hiefigen|ttonen folgende noch nich an die Kreiskommunaltaſſe bierſelbſt zuruͤck⸗ 
1 2 Februar 1877 ken klef. Kreuzholz, gegen gleich bagre mann Hirſch Ephraim zu Shulhaus⸗Neubau auf St. Martin 35 geliefert worden und daher baldigſt der genannten Kaffe einzuſenden: 
Königliches Kreisgericht. (Baahlung meiftbietend öffentlich verr| polen wenne Sanblung|benöitigten 8 l. Emiſſton: 
engliges Kreisgericht. ſſte geit werden in Siena Mannad Ephraim)  Simicder, Fischler, Scloſe Lit. D. uber 25 Thlr. N. 88, 132, 191, 200, 201, 394 und 392 mit 
Erſte Abtheilung. ie Bedingungen werden im Ter- „ e N Glaſer., Maler., Klempner - und Coupons Nr. 10 und Talons. 
B iI nin ſelbſt bekannt gemacht. Ebene eg re Ofenſetzerarbeiten ll. Emiſſion: 
4. 9 AT x: : . * 
ai untmachung. Poſen, den 27. Februar 17 hierſelbſt, Procur ! ertheilt hat; 1 1 mi 72 Litt. A. über 200 Thlr. Nr. 4 mit Coupons Nr. (bis 10 und Takon. 
ot Böttchermeiſter Carl Mall: Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 4. in unſer Handels. Register zur Montag, d. 12. Mürz C., [Litt. B. über 100 Thlr. Nr. 64, 65 und 66 mit Coupons Nr. 4 bis 10 
dan, ſchen Konkursſache iſt zur Anmel ⸗ Direktion. Eintragung der Ausſchließung Vormittags 9 Uhr 5 und Talons. N 3 - 
b au) der Porberungen der Konkursgläu⸗ Workwendia er Verlauf 55 . a e e ee orden Litt. C. 7 5 Kur a 10, 12, 25 und 49 mit Coupons Nr. 4 bis 
e ite Friſt bis ö unter Nr. 498, daß der Kaufmann 1 en. ’ 2 und Talons. ; 
e en Nothwendiger Verkauf. Salemen ale Salome] Hierauf eftetirende wollen ihre Of. Lat. P. über 29 Sure Sir. 5, 6, 10, 11,66, 86, 92, 101, 102, 106, 110, 
rüfung der neu angemeldeten] Das in dem Dorfe Laſſek unter Selka zu Poſen für feine Eheſferten bis zur obengenannten Zeit im 122, 135, 152, 154, 155, 156, 157, 158 und 159 mit Coupons 
iſt ein fernerer Prüfungs- Nr. 11 belegene, dem Schachtmeiſter mit Rofalie Pick von hier] Bau- Bureau des Rathhauſes Stube 15, Nr. 4 bis 10 und Talons. 
f Carl Rößler el, 3 durch Vertrag Br 5. Februar a 129 ehen d, ber Schreda, den 25. September 1876. 
Dorothea geborene Appler gehörige. 1877 die (hemeinſchaft der Güter] !. 3a en ind, abgeben. N d fr 1884 di 75 
I Srundſtück, welches mit einem Flächen. und des Erwerbes ausgeſchloſſen Ueber und Nachgebote werden nicht amens der veiöftän iſchen Eiſenbahn⸗ und 
f * i Ruhe Hekt 30 A 6 at; berückſichtigt. x en 2 — 
N . Wormittags 10 Ubr, Suabratftab der Grundsteuer unterliegt yufofge berfügung vom 22. Februar] Poſen, den 24. Februar 1877. Anleihe⸗Kommiſſion des Kreiſes Schroda. 
x Konmiffar, a a und mit einem Gprundfteuer-einertrage am 23. Februar 1877. Der Magiſtrat. 222622 5 
de el, z. ben ale Gläubiger ener mit einen Supungöwerthe von| alice Kreigge icht. ud ger Koſtergarien fegen Königlicher Landrath. 
an che bereits frül 8 ger, ſteuer mit einem Nutzung Königliches Kreisgericht. zum Verkauf: 
elbe s früher ihre Forderungen 75 Mark veranlagt iſt, ſoll behufs]. m 0 47 rot gez. Dr. Daehne. 
lane 1 wu e im Wege der noth⸗ Nuthwendiger Verkauf 1200 Stück veredelte plan. —— .... ̃ ͤ ͤ—— TEN 
a e, den 15, Februar wendigen Subhaſtation am 0 b 5 bäume zur Straßenpflan⸗ N 1232 * a 
N ; ; 7 Das in dem Dorfe Jerzyee unt 8 penp 1 . B N 
Wriglches Kriege. Dienlag, e e e dase eberſicht der Propinzial⸗Aktien-⸗Bank 
Br gute Abtbeilung. e ohkce Gnnbet OT DR das Stüt, am des Großherzogthums Poſen g 
j Bekannte Bonkurie... d. 29. at 18 9 fü 5 a nen n e 600 Stück etwas ſchwä⸗ > 
1% de untmachung. Vormittags um 10 Uhr, [von 90 Mark veranlagt ift, fol behufs chere zu 50 Pfg. am 28. Jebruar 1877. 5 
drei Verdingung der Herſtellung vonſim Lokale de hieſigen Königl Kreis-] Zwangsvollſtrackung im Wege der noth] Bei Entnahme von 200 Stück an Aktiva: Metallbeſtond M. 970,650 ; Reichs. Kaſſenſcheine M. 1620; 55 
1 A fiven Waſſerreſervoirs Gerichte Ziuner No. 13 berſteigert[ wendigen Subhaſtation am werden 10 pCt. Rabatt gegeben. Noten anderer Banken M. 268,600; Wechſel M. 5,071,850; Lombardforde⸗ RA 
ER e Sonnabend, (Königl. Verwaltung dernen - 995,699; ontige Aktion I. 480,090 2 


Poſen, den 21. Februar 1877. 
königliches Kreisgericht. 
Der 1 
Keyl. 


Mi ni 

1 5 a veranfchlagt 
% Freitag, 

17 5 den 2 — 2 — 
Ri 9. März c, Handelsregiſter. 

im mittags 10 Uhr, 

zo e der Er 


Es iſt al Ge 
ft auch bie geiftraße Nr. 1, wo⸗ 


aſſiva: Grund Kapital M 3.000, 000, Neierve : Fonds M. 


N üter. 202,130; umlaufende Noten M. 2,408,500; ſonſtige täglich fäll ind» 
Goſtyner Kl Kloſtergüter. lichkeiten M. 54.790; an eine Kündigungefriſt ne Berner ten 


Die Ziegelei zu Emchen be. 1,162,810. Sonſtige Paſſiva M. 60,800. 
8 3 8 0 Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 685,370. 


\ * N Die Direktion. Be 
Poſen, ben 13. Februar 1877. 84. „ | > a 
Königliches Kreisgericht. Drainröhren, 7 — 


Der Subhaftagons⸗ Richter. vorzügliches Fabrikat, franc 
eyl. 


d. 5. Mai d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Lokale des Königl. Kreis-Gerichts verkauft 
Zimmer Nr. 13 verſteigert werden. 


n: 
1. in unſer Geſellſchafts Regi ſter bei 
Nr. 130: 
Die hieſige offene Handelsgeſell⸗ 


ER VIER N tion Falkſtädt der Po U 
Perfibmiſ 5 aft Mannas Ephraim ; N — |Bahnfa ’ 
4 heren f She 89 15 22) dne Meine Dämpfdreſchma⸗ . N und Ea. 0 I | 
e ana n erioihen;Berunfmannapirfeh | ſchine Wanner win, oral 1° % un oo, lhebnz 3 
10 an Bleiben abo 'un ee Poſen betreibt 1 markieren Dru . 1½“ zu 20,50 M. 2 Wil elmspl. 12. 1 
„den 28. Februar 1877 das Handelsgeſchäft unter derſpon Getreide und Klee — Miethöpreife Yu „ 2450 ⸗ — 8 
Köni li 5 bisherigen Firma für feine allei- zeitgemäß billig. e zu 45.00 | ; 
arniſo gliche nige Rechnung fort; e Poſen, d. 1. März 1877. * ' £ 0 Ich erlaube mir, ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 5 
5 n⸗Verwaltung. Nr. 1724 des Firmen⸗Regiſters [H. v Stern, Halddorfſtr. 22 a. 40 „60,00 = ein Magazin eleganter Herren Garderobe eröffnet habe. 9 
114 .— ] 2. in unſer Firmen- Regiſtex Saat - Wick Ser della, 5 „7500 2 Durch reiche Auswahl von Stoffen wie geeignete Kräfte zur fauberen 15 
1 untma ung bei Nr. 278 die Firma Hei⸗ nat» Wicken, Seradella, D F [Anfert:gung derſelben ſetzen mich in den Stand, jeder Anforderung genügen 
9 lite ei die  Hiefige arnifon: Influngsort Schwerſen 1 k Riſenkunkemühen Sack ber Anfragen an die Dominial- Je Mess empfehle mich zur Anfertigung von Frühjahrs und Einſegnun . BR, 
Eee 97718 erforderliche erloſchen; Dominum Zuniſstowo b. Poſen. Kaſſe. Manig in Hüligen Pee be gnung 


N 1 7 7 Rn . ” 7 er: 4 8 | 
1 Wir beehren uns hierdurch bekannt zu machen, daß wir den Alleinverkauf | Für ein grüfliches Haus]. Auf einem Een 17 
ji unferes Vortland⸗Cement für Voſen und Amgegend u p 5 en! e e e neuen n — e deus 5e 4. 
5 K e- in 50 on reg Bea Vena rn 15 „ 8 
3 errn A. ErzyZanowski in ofen geben ee ober nel Porlese Stinger unb aut ind bend Poln. Sprache mächtigen UM 
1 { übertragen haben. guter, 2 ie Aut a Näheres durch das Plazirun — — verh 2Wirthſchaftsinſpektot 
x ..,. Satem wir uns bei dieſer Gelegenheit wiederholt erlauben, die Aufmerkjamfeit Bl aut ! e 0 geſucht. Geh. 500 Rau, be 
0 der Herren Architekten, Baumeiſter und des bauenden Publikums auf unſer weithin können, das iſt der aroße wach Ir 20 Pfennige in Briefmarken beifügen Nach Leiſtung mehr. Nu 1 
venommictes Fabrikat hinzulenken, garantiren wir für daſſelbe ausdrücklich, ſeinſte Maß- kunnen Gendenfirten Suppen ya: air Br Beil Bewerber aus anſtändiger J e 
fung, langſames Abbinden und eine abſolute (Zug-) Feſtigkeit. von Rudolf Scheller in Hüburg- rd ap Bamitie woollen-Brugnife eis fes 
1 a) für reinen Cement von mindeſtens 25 Ko. pro [Jem. nach 7 und vor N 1a e e den Ein tüchtiger, verbeit. Gärkfner, jchcken unter B. F. 50. ‚In 
{ 35 Ko. nach 28tägiger Erhärtung, Suppe und in fünferlei Sorten: infa guten Seugnifien ais zich an poſtlagernd Schroda. > 
N b) für eine Michung von 1 Hewichtstheil Cement und 3 Gewichts- Voſen A bichowien. Sun: e e e e eie cle e 
6 er u A ee Eine goldene Damenuhr nebit| Gechrte Adreſſen befördert die Exp. der mit Fan Gemüſeban 
theile Sand, von 6 Ko. nach 7 und 10 Ko. nach 28 tägiger Erhärtungfsette wurde Dienſtag früh gefunden diefe A - . Imenzuch da ar 
s 1 N dieſes Blattes unter C. F. 371. genau Beſcheid weiß, ſucht zum 1 a 
pro em. vor a eee ee r. pektor, d. das Dominium Gnuf vn del Kite 
Zur Controlle haben wir auf dem Camtoir des Herrn A. Krzyzanowski einen Er Cybichowska. 5 Dede Deftillateun, 1. 
shlina-Mi js'ſchen Normal-Appar a 5 j Fd ET FEHLER OELEGE in großen Fi rvirte, gu . 
U N e ſchen Normal⸗Apparat nebſt Formen zur Anfertigung von Probekür Fescblechtskrankhelten g e 5 5 as 1 | 
Hi ſgeſteln Syphilis und deren Folgen, Haut ; ka angenepne Stellung. fa Po 
N Schleſiſ jen⸗Geſellſchaft für Pe P »Kahrifati ; i Adr. unter Chiffre L. 23 pol vie 
h Schleſiſche 1 55 ri: ee Seelen en; 
0 in Groschownz bei Ein. i ee Auswärtige Nam I kg 
N 3 brieflich ſicher ohne Berufsftörung nach Ir 
| Brzuznehmend auf obiges Inſerat empfiehlt ſich geehrten Aufträgen. En 111 6 8 Bein 1 3 Br 
15 g 5 . med. 3, „der ; iobt: Frl. Alma Spa, FT 
1 Eu; 5 2 Brinzenftri62. deer Umgegend ein 4 e eee 
r 4. ÄrzyZanowsil, gesenamm Ar 1. FF permanentes ne nit Hufen 10 
| F x j Schwächezust (Pollut) heilt mi , N Schubert i sd # 
1 Schleſiſche Wollwaſch⸗Anſtalt A. 6. N 8 e en . n Commiſſionslager alen r War 1 } 1 
Le 0 1 -\ He owie Dr. Holzmann, Kl. Ger . 7 1 mit ppellationsgerichte + 1 
Ih Grünberg i. Schl. ene . iber ER Bert. 1 — von gußeiſernen Röhren ban Wale ee 5 70 
0 hir ore 0 5 3 ; u ur Kumys. ür Gas⸗ & leit anne Müller mit $ all d. 
055 empfiehlt ſich zum Waſchen im Schmutz geſchorener Wollen, undſwiſſenhaft ausgeführt, ohne Kitt oder Wo alle B. lie erfolglos, ke man ee ae Dede Beckerath jun. in Grefeh. r 
1 


655 übernimmt kommiſſionsweiſe den Verkauf der gewaſchenen Wollen. andere Subftanzen anzuwenden, durch 
N Im Jahre 1876 hat die Anftelt ca. 8000 Ctr. Wollen gewaſchen, C. Gerftberger, Kefielichmieder 
und hat olle ihr zum Verkauf überwieſenen Wollen zu konjunktur⸗ ſtraße 81. Schwiebus, Frankfurter⸗ Derfeibe heilt: Hals. u. Lungenſchwind⸗] befördert Rudolf Moſſe, Berlin 
It gemäßen Preiſen verkauft, fo daß fie geſtützt darauf auch ferner] -  Z—— re ku e a SW. 1 
0 ihren werthen Auftraggebern eine günſtige und glatte Abwicke lung Thüren neueſter Konſtruk⸗ a  eichfucht, Sonderbe ee Ein Le klin 

ihr übertragener Geſchäfte zuſichern kann. Alle uns zugefandteſtion ohne Gehren, Thür⸗ chondrie, Asthma, Nücenmarkedarıe, 
1 Wollen lagern in der Anftalt franco. Lagergeld und gegen Brand- bekteidungen, Thürbekrönun⸗ 


. funde . n u guter Handſchrift, wird zum fofor- Kurnik b i 
1 ſchaden verſichert. . gen, Fußleiſten, div. Profile ap. 8 iſten von 5 Flacons anſu 8 „ 8 aus Kurnik beehren wir uns 2 
und Vollblenden auf Stahl⸗ 


n ner DE De a 14 Mt excl. Verpack. verſendet mittigen Antritt oder per 1. April er. und Freunden hiermit, ftatt jeder 
\ nr 2 2 
65 Königin Joutſen-Verein. bändern ſind in beſter Aus⸗ 


(Gebrauchsanw. Hartung's Kumn’s-Anft. [gerucht. ſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeſen 
Berlin. Verläng. Genthinerſtr. 7. Bro» Nudolph Naßſilber. Poſen, 1. März 1977. N 

| „ Um begabten unbemittelten Kindern aus den Volks- und Mittelfchulen] z 15 

Haut der Provinz Poſen in einem ihren Anlagen und Fähigkeiten entſprechendem führung zu den ſolideſten 


vertrauensvoll Verſuch mit Liebig's 


errichten. 
Kumys⸗ Extrakt (keine Medizin).] Gefl Offerten sub J. F. 9334 


U 

Verehelicht: Strafanſtalts⸗Zuf 
Mar kin . u e N 
Nehmitz in Halle a. S. Hr. P. 0 
brand mit Sil. Agnes Hauer in Be, 
Jamilien- Nachrichten. 
Die Verlobung 3 Hulbe 
mit dem Herru Hermann Stodol⸗ 1 


mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 


ſchüren ärztl. Autoritäten über Kumys Speditions-Geſchaft Breiteſtr. 20 Michaelis Elteled u Fran 
Kur gu . Die Generalagentur für die Provinz. 3 Moral. 1 ea 
Heute wurden wir durch Die u a 
liche Geburt eines gefunden und MN 


% 


165 Berufe bis zu ihrer Selbſtſtändigkeit Beiſtand zu leiſten, hat ſich in Veran⸗ Preiſen ſtets auf Lager. ige 5 i U Poſen iſt von einer wohl fundirten 

. laſſung des hundertjährigen Geburtstages der hochſeligen Königin J 2 ] d Eingolöne3 Buchfür alle Hagelverſicherungs⸗ ligen Mädchens hoch erfreut 1 
Llouiſe der . Ae vland s r x Pofen, den I. März 1877. 
iR Königin Louiſen-Verein 17 15 ber umenicen im Balge von Mu) Alktien⸗Geſellſchaft [Z. Wollenzien und Ira 
16 non igt Fabrik für Bautiſchlerei, ſſchweifungen, deren einzige, ſichere N J. Wollenzien und Iran 
I 5; ebildet. Der unterzeichnete Vorſtand deſſelben wendet ſich nunmehr an die und ſchnelle Heilung, beſpricht das zu vergeben. — Offerten an die pe. ee 
1357 wohner der Städte und des platten Landes der Provinz mit der dringenden Gr. Gerberſtr. 49. berühmte Driginal-Weifterwert „der Id. Ztg. unter Chiffre M. M. ſofort 

SBieäaitte, durch Beitritt und Sammlungen die Zwecke des Vereins Fördern zu hel⸗ — —ů — Jiugendſpiegel“, der für 2 Mk. von [einzureichen. 


fen, und bemerkt hierbei, daß die Herren Landräthe, Direktoren, Superinten⸗ 


W. Bernhardi, Berlin 8. W. Tem⸗[ Eine rheiniſche Weinhand⸗ 

Lpelhofer Ufer 8, zu beziehen iſt. lun ſucht für Olen und . 

— 2 einen tüchtigen mit Klein⸗ und 

rivatkundſchaft arbeitenden 
Vertreter unter 


10 denten, Kreisſchulinſpektoren erſucht worden find, in den betreffenden Streifen 
N zu Komites zuſammenzutreten, um Beitrittserklärungen entgegen zu nehmen. 


Ein Faden Neue Str. 6. 


Nach 8 3 des Inſtituts wird die Mitgliedſchaft des Vereins durch einen 
jährlichen Beitrag von mindeſtens 1 Mark erworben. f 


! ;? Nur durch die allgemeinfte Betheiligung und den hierdurch bedingten, * . ® nebſt Verkſtätte und Wohnung iſt, 

Br an Mitteln kann dem täglic) und faft aller Orten hervor⸗ eee ganz oder getheilt, von Michaeli ab zu 6 ini: if 
ui en ren nach einer die 0 Mittel des elterlichen Haufe} J 2 vermiethen. j e ＋ günſtigen ben en aeiaee 5 tief 8 
19 ergänzenden Unterſtützung in wirkſamer Weiſe genügt werden. Foofe zur Snowrazlawer | Näheres beim Wirth Bedingungen fofort zu engagiren. e i 1 bi benen - 
10 Möge das Beſtreben des Vereins die wärmſte Theilnahme finden und Pferde⸗Verlooſung Franko. Offerten mit Referenzen unter 3 — 1 


fevaraten Eingängen mit Straßenfront Chiffre H. Nr. 9 an G. L. Daube e 744 
find von ſofort Sillig zu vermiethen. ] Co., Mannheim. B. Heilbronn? aw 
— if z — Cin De Dam, 05 der Salon Ta ter. 7 
auliſtr. t die 3. Et. v. 2 Zimm. doppelten Buchführung und Korrefpon- m sy 
Küche, Bodenkammer zum 1. April zu] denz vertraut, ſucht per fofort oder 1 a cell . 
ore 


9 
5 igen. 
n A, Bi 7 ER Ziehung am 27. 
hans Der Vorſtand des Königin Louiſen⸗Vereins. April c., 
iM Seligo. Dr. Dittsiar, „ „ Stettiner Pferde» 


Web enag ea, Borhbenben Regierungsſchulrath, — des 


Verlooſung, Zie⸗ vermiethen. April eine paſſende Stellung, gleichviel Täglich Vorſtellung u. Con 


Waſſerſtraße Nr. > iit eine Wohnung ein welcher Stadt der Provinz. Gefl] Zweites Auftreten der Chanſeng 
zu vermiethen. * Offerten sub A. S. 52 beliebe manſund Coſtüm⸗Soubrette, Frl. 175 
Zwei Stuben, Küche vom 1 April an die Expedition dieſes Bl. zu richten. MRudiger aus Berlin. U. A. 


d. J. St. Adalbert Nr. 37 zu verm.] Flügel ſtimmt und reparirt Geſchichte, Lieserſpiel in 1 WE 


HE Vorſitzenden. 

1 Gensichen Hroschel, hung am 7. Mai e., 
10 Kreisſteuereinnehmer, Rendant. Prov.⸗Feuer⸗ z Sekr. Schriftführer. 5 * Mecklenburgiſche 
Dr. Geist, Pferde ⸗Verloo⸗ 


N i | Max Kanltorowiecz, 


Kaufmann, Stellvertr. des Schriftführers. Direktor der Realſchule. \ u 1 2 verm. — Sapiebaplak 3. 
/ | oe Seeenantin | 

IR Rektor der Mittelſchule. Kaufmann. 17. Mai e, hauſes, nebſt Mrſchengelah 1 Als Repräſentantin Heute und folgende Tage 0 
I AG Sutıiigt Buchen? „ „ Paſener Boalagi|Baretw.o.9 Stu, e Bafer u [et ce, n de Bejang- Vorträge, > 
1 —— 5 ſche Garten⸗Lotte⸗ — no. 1355 F es Dans ort leſelbe muß haben] Bergſtr. 14. Lan, 


feinere Tourniere und heiteres Tempera- 
ment. Die Stellung iſt gut und hoch 
ſalerirt. Näheres Plazirungs⸗Inſtitut 
Frau Schwarz, Breslau. Sonnen- 
ſtraße 14. Marke zur Rückantwort. 
Damen aüs feineren Ständen erhal 


. 
Polntechniſche Geſell' 

aft. u 25 
in Bereiulelale Vet iber De, 


Pulſometer mit gleichzeitigen 
monſtration deſſelben. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
zu Bareaı@ue (Stat. d. Bresl.-Breib. Bahn), Breslau (Schwein. 
{ Stadtgr. 12) und Merzdorf (. d. ſchleſ. Geb B). 

* Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten 
Dünger⸗Präparate ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 
IN Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco. 


träge zu Fabrikpreiſen übernimmt Herr Hermann 
Aufträge z Mkirels in Neschen. 


rie, Ziehung am Ranlietr ) iſt die 1. Etage 
ons Paal. 2 e SER 
ſind 1 3 Mark iu der Er- u. Nebengel. zum 1. April zu verm. 


8 Ein franzöſiſcher Mühlſtein, 
pedition der Voſener Zei; 4 Fuß lang, zum Weizenmahlen, zu 
tung zu haben. 


. We ee 2 ten Bi Kar günftige Engagements 1 . 
Lotterie dene Iwei junge Mädchen Veiksgarten-Tneakel 
ae e ae ee 1. Jae 
Die Erneuerung der Looſe 7 1. el b. J 7 2 > 203 1 ur Spertäuferin haben, ih Konzert U. Vorſte ſtla⸗ 
zur 4. Klaſſe 155. Lotterie zu erfragen in der Exped. dieser Ztg. auch in der Wirthſchaft thätig zeigen Auftreten des geſammten Kü 
muß bei Verluſt des An⸗ f 
rechts bis zum 5. März 
d. J. Abends 6 Uhr plan» 
mäßig geſchehen. 
Der Königliche Lotterie⸗ 


Silosia, Stowarzyszenie chemiczCuych 
V „e (Stacya kolei Zelaznej Wroctawsko- 

H nee BWroctawiu (Schweidnitzer Stadtgraben 

112) % Merzdorf' (nad szlasky kolejg görna). 

115 Pod gwarancyqa zasobnosct ofiarujemy znane 

nuasze preparaly nawozsowe, jako tez naju2ywah- 

Hi sze NULDDOSY. 


Verzugshalber iſt Graben 19 eine wollen, finden zum 1. April Stellung, Perſona MT zum 
freundliche Part.⸗Wohnung von 3 St. [bei günſtig beltandener Prüfungszeit um den verichiedenen umb ge fügn 
Küche nebſt Zubehör vom 1. April d. werden Selbige als Familienmitglied Gerüchten, — die Einfahrt 15 
J. zu vermiethen. Das Nah. Markt 87, [behandelt. Waſſen bevorzugt. Offerten de Paris ſei wegen des rl 

11 2 . 


zweite Etage. unter S. S. 56 poſtl. Poſen. geſchloſſen, — entgegenzutret 


Wilhelmsſtraße 165, 3 Treppen, 5 Ein junges Mädchen, welches hier ich hierdurch, daß die Cinfahr) 
eine Wohnung von 4 Stuben nebit|di 


e Schule oder Seminar beſuchen will, Paſſage nach wie vor vollſtä 


„ Zlecenia przyjmuje po cenach fabryezunych pan Her- Einnehmer. Zubehör vom 1. April zu vermiethen findet vollſtändige Penſion bei E. Edmund Graefe * 
N snasın Mireis w Mraesni . Bielefeld, | en. find möbl. Stuben — — vorm. Witt Bart ig, 1 
Te I were re 
Bee 5 ohlen Seüntenstr. 4,  Stüdtopten l 1 2fenftrige Stube zu vermiethen. | jrſi nterims⸗Theatel. | 

EN hlenſtr. 4, Stückkohlen % 2 iſt eine W * ing exims⸗ i 

4 gute Jugochſen. pro Tonne 3 . 50 Pfg., Nußkohle Wegen Geſchäftsver⸗ f „ 0 5. mit guten Schulkenntniſſen Stelle finden. Freitag, den 2. März. Ben ei 

— pro Tonne 3 Mark. 0 

I. 2000 bis 3000 Str.. . legung FFF Joseph Gersmann, 5 L uber | 
Bol Kartoffeln ſind in [Ein faſt neuer Defiillir- Großer Ausverkauf Gin Kaſſen 9 ehülfe, 1 N e dag | 
„ Gr. Sepno Nr. 1. (franco Apparat „ und zu berabpjeten Prelen, der mit dem Kaflen» und Rechnung Ein gut empfohlener Stadtihester Em richtung 1 A 


Markt 60. 


erkaufen. weſen vollſtändig vertraut und 2 inri N N 
er 1 5 5 ee hat — Blaſe 1277 Ltr. Inhalt — Poſen. Stande ift, den Kreis⸗Steuereinnehmer Müllerge ſelle, ig er Die Dircetie ih 
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a Manfard inſ ladet ergebenft gliſe | 


A. Wierzbicki, Gneſen. Leipziger Str. 97. 


